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Breslau, den 10. September 1873. 


Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
Inhalts-Aeberficht. 


Landwirthſchaftliche Skizzen. Von O. Hausburg. 


Wiener Weltausſtellung. ö 3 
Die Waldausnutzungsgeſellſchaft in Oeſterreich. Von Roth ſchütz. 
Der Einfluß der Mondlichtes auf die Waſſerkryptogamen. Von Hage⸗ 


dorn. 5 5 i 
Ein Beweis echt deutſcher Biederkeit. 


Die Ernte des Jahres 1873. (Fortſetzung 


Ueber die Obſternte des Jahres 1873. Von % Michelſen. 
Feuilleton. Reiſeſtizzen. Von J. F. (Schluß.) — Der Mäuſekrieg. 
Von E. Elsner 


ner. N 
Provinzialberichte, Rinderpeſt. — Aus Frankenthal bei Neumarkt. — 
on Stober und Weide. 5 
Auswärtige Berichte: Aus Peſt. — Hopfenberichte. 
Vereinsweſen. Sitzungsbericht über die zweite diesjährige Verſamm⸗ 
lung des Vereins ſchleſ. Spiritusfabrikanten. 


erſonalien. 5 
Wochenberichte: Aus Berlin. — Aus Königsberg. — Aus Stettin. 
— Aus Dresden. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Breslauer 
Producten⸗Bericht. 
Wochenkalender. 
Inſerate. 


Landwirthſchaftliche Skizzen von O. Haus burg. 
Das Liernur'ſche pneumatiſche Cloakenentfernungs⸗ 
Spo ſtem in Amſterdam. 

Durch den Erfinder, Capitain Liernur, einen ehemals hol⸗ 
ländiſchen Ingenieur, ſpäter amerikaniſchen, im letzten amerikaniſchen 
Kriege ſchwer verwundeten Offizier, welcher zu dieſem Zwecke von 
Frankfurt a. M. — dem jetzigen Wohnort — nach Amſterdam be: 
reitwillig hinübergekommen war, wurden wir, der eben verftorbene 

et. Nicolaus Feuſer aus Wien und ich, mit der Anwendung ſeines 
S yſtems in Amſterdam reſp. Leyden genau bekannt gemacht. 

Ehe ich die Anlage in Amſterdam näher bezeichne, citire ich faſt 
wörtlich einige Sätze aus dem eben erſchienenen Buche: „Die pneu⸗ 
matiſche Canaliſation in der Praxis. Von Capitain Liernur. Frank⸗ 
furt a. M. im Verlage der Ingenieurfirma Liernur & de Bruyn⸗ 
Kops 1873.“ 

Das herrſchende Princip des Liernur'ſchen Syſtems it möglichſte 
Trennung derjenigen ſtädtiſchen Abfälle von einander, deren Geſammt⸗ 
entfernung ſich erfahrungsgemäß in praktiſcher Hinſicht als unthunlich 
erwieſen hat. 

Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die Miſchung von Fäcalien 
mit Canalwaſſer erſtens die geſundheitsgefährliche Beſchaffenheit der 
in den Entwäſſerungscanälen erzeugten Gaſe bedeutend vermehrt; 
zweitens keine darartige landwirthſchaftliche Verwerthung dieſer Stoffe 
zuläßt, daß der Commune auch nur der geringſte Gewinn zur 
Deckung der Canaliſationskoſten zufließen kann, und daß auch der 
Transport des alsdann verflüſſigten Düngers auf die Felder über: 
haupt mit zu vielen Schwierigkeiten verknüpft iſt; und drittens zu 
dem Gebrauch von Watercloſetten verpflichtet, deren Anſchaffungs⸗ 
und Unterhaltungskoſten für zwei Drittel einer ſtädtiſchen Bevölkerung 
zu groß ſind. 

Es iſt weiter durch Alle, welche unparteiiſch urtheilen, anerkannt, 
daß Abfalleffluvien (welcher Art fie auch immer fein mögen) gar nicht 
in die ſtädtiſchen Entwäſſerungscanäle hineingehören, d. b. daß man 
diefelben nur für deren Waſſer, nicht aber für die Schmutz⸗ und 
Siftingrediengen, womit es geſa wängert if, gebrauchen foll; weil 
erſtens es nicht Sache der Commune (d. h. der Geſammtbürger⸗ 
ſchaft) if, fi mit der Unſchädlichmachung oder Entfernung des un: 


productiven Theils der Industrie Einzelner zu beſaſſen, da alsdann 


im großen Ganzen die arbeitenden Klaſſen für Dasjenige aufkommen 
mäflen, was ſpeciell den Reicheren (Fabrikanten) läſtig und hinderlich 
iſt; zweitens, weil eine Reinigung des Canalwaſſers, welches ſolche 
Fabrikabfälle enthält, praktisch unthunlich ift. 
Es if drittens durch die Wiſſenſchaft feſigeſtellt, daß die öffent: 
liche Geſundheit ein moͤglichſt permanentes Grundwaſſer Niveau des 
ſtädtiſchen Bodens erfordert, und daß vor Allem eine halbfeuchte 
Beſchafſenheit deſſelben vermieden werden muß. 
Das Liernur'ſche Syſtem verlangt alſo 
a. Sicbl⸗ oder Canal⸗Anlagen, wo moͤglich radial bezüglich des 
ſtädtiſchen Weichbildes angelegt, ausſchließlich für Haus⸗ und 
Regenwaſſer, nachdem daſſelbe mittelſt verbeſſerter Schlamm: 
kaſten moͤglichſt von Straßen- und Hauskehricht gereinigt iſt; 
b. Anlage einer ſeparaten Roͤhrenleitung zur Entfernung aller 
Fäcalſtoffe, inclufive derjenigen der öffentlichen Piſſoirs und Ab: 
orte durch Lufidruck als Bewegkraft, und ferner verſehen mit 
allen nöthigen Apparaten, beſagte Stoffe entweder in flüſſigem 
aber moͤglichſt unverdünntem Zuſtande transportfähig, oder in 
orm einer daraus verfertigten Poudrette, verwendbar zur 
landwirthſchaftlichen Verwerthung, zu erhalten; 


dwirlhſchaftliche 


Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


e. Anlage von Control⸗Einrichtungen bezüglich der Reinigung von 
Effluvien aus Fabriken und Gewerben, wofür deren Produ⸗ 
centen haftbar gemacht werden; 

d. Separat⸗Anlage zur Regulirung des Grundwaſſers. 

Man denke ſich an irgend einer beliebigen bequemen Stelle in einer 
Stadt (oder Stadtviertel) ein Gebäude, worin eine Luftpumpmaſchine 
arbeitet. Dieſe Maſchine dient dazu, in gewiſſen, unter dem Boden 
des Gebäudes angebrachten (gußeiſernen und luftdicht verſchloſſenen) 
Reſervoirs einen luftleeren Raum von / Vacuum während der 
Tageszeit zu unterhalten. 

Von dieſen Refervoird aus laufen Röhren (ſogenannte Central⸗ 
röhren) durch die Hauptſtraßen in alle Richtungen, wie Radien von 
einem gemeinſchaftlichen Centrum ausgehend. Dieſe Gentralröhren 
koͤnnen mittelſt Hähnen (im Maſchinengebäude angebracht) nach Be: 
lieben mit deſſen Reſervoire in Verbindung geſetzt oder davon ab⸗ 
geſperrt werden. 

An dieſen Röhren liegen fo wie Stationen an Eiſenbahnlinien) 
auf gewiſſe Diſtanzen andere Zwiſchenreſervoirs (Straßenreſervoirs 
genannt), welche unter dem Pflaſter angebracht find und auch nach 
Belieben mit den betreffenden Centralröhren mittelſt Abſperrhahnen 
in Verbindung gebracht werden können. . 

Man denke ſich nun, daß die Maſchine des Centralgebäudes in 
dem darunter liegenden Centralreſervoir und zugleich in irgend einem 
damit in Verbindung geſetzten Centralrohr obiges Vacuum geſchaſſen 
hat. Es iſt ſodann klar, daß man dieſes Vacuum auch nach irgend 
einem beliebigen Straßenreſervoir dadurch fortpflanzen kann, daß 
man einfach den Hahn, welcher daſſelbe mit ſeinem Centralrohr 
verbindet, Öffnet. 

Man erhält alſo ein Vacuum in dem betreffenden Reſervoir, 
welches, in Verbindung mit der atmoſphäriſchen Luft, eine Beweg⸗ 
kraft bildet, die man nach Belieben ausnutzen kann. Daſſelbe wird 
nun angewandt zur Entleerung der Aborte der, um das Straßen⸗ 
reſervoir herum liegenden Häuſer. Gewiſſe ſogenannte Hauptröhren 
laufen zu dieſem Zwecke von dem Reſervoir ab, die Straße entlang, 
und von dieſen Hauptröhren zweigen ſich rechts und links wieder 
Seitenröhren ab, welche mit den Aborten der umliegenden Häufer 
in Verbindung ſtehen. 

Wenn nun einer der auf dem Hauptrohre dicht neben dem Re⸗ 
ſervoir ſich befindenden Hähne geöffnet wird, entleeren ſich ſämmt⸗ 
liche Aborte der umliegenden Häuſer in deſſen Reſervoir zu gleicher 
Zeit. f 

Wodurch ſolche Wirkung hervorgerufen wird, iſt hier vollkommen 
gleichgiltig. In Leiden werden dazu Trägheitsklappen für die Seiten: 
röhren angewendet; in Dortrecht hydrauliſche Inertia⸗Verſchlüſſe und 
in Amſterdam bis jetzt Schwimm⸗ oder Ballklappen. Es if dies 
blos eine Frage der Abſperreinrichtung der Seitenröhren. 

Bei allen Einrichtungen aber iſt die Manipulation zur Enk⸗ 
leerung der mit dem Hauptrohr in Verbindung ſtehenden Aborte 
immer die nämliche; ſie beſteht darin, daß man ein paar Mal den 
Hahn, welcher das Hauptrohr mit dem Straßenreſervoir in Ver⸗ 
bindung bringt, umdreht, wobei das jedesmalige Umdrehen etwa 
15 Seeunden dauert. 

Die Operation iſt jedoch mit dem Entleeren der Aborte noch 
nicht fertig. Ihr Inhalt iſt zwar in das Straßenreſervoir gelangt, 
muß aber noch, zur Umfüllung in Fäſſer oder zur ſonſtigen Ma⸗ 
nipulation, die die Verwerthung der Stoffe auf den Feldern möglich 
macht, nach dem Centralgebäude geſchafft werden. Dies geſchieht 
bei vollſtändiger Anlage des Syſtems auf folgende einfache Weiſe: 
die Centralröhren, welche durch die Hauptſtraße die Straßenreſervoirs 
entlang gelegt find, ſtehen mit deren Boden in Verbindung. So⸗ 
bald man nun den Abſperrhahn des Centralrohres Öffnet, um ein 
Vacuum im Reſervoir zu ſchaffen, wird die darin vorhandene Fäcal⸗ 
flüſſigkeit durch Luftdruck in's Centralrohr getrieben, um ohne weiteres, 
gedrückt von der gewaltigen atmoſphäͤriſchen Preſſion, welche die 
immer fortarbeitende Luftpumpe erzeugt, ins Centralreſervoir zu ge⸗ 
langen. Die Manipulation an dem Strafenrefervoir beſteht deshalb 
in dem alternativen Umdrehen eines Centralrohrhahns und eines 
Ha uptrohrhahns; Öffnet man erſteren, ſo wird die bereits angeſammelte 
Fäcalmaſſe weggetrieben und nach dem Centralreſervoir befördert 
und zu gleicher Zeit ein Vacuum geſchaffen; offnet man den zweiten 
(nachdem der erſte wiederum geſchloſſen worden), ſo wird eine neue 
Quantität Fäcalmaſſe mittelſt irgend eines Hauptrohrs aus den be: 
treffenden Häufern in die Straßenreſervoirs geſtürzt. Durch dieſes 
ein paar Mal wiederholte alternative Umdrehen kann man erfahrungs⸗ 
gemäß verſichert ſein, daß die Aborte leer find, und eben fo ficher, 
daß ihr Inhalt bereits im Gentralgebäude zur Weiterbeſörderung 
angekommen iſt. (Schluß folgt.) 


Wiener Weltausſtellung. 


Unter den vielen Gegenſtänden der Land- und Forſtwirthſchaft, 
welche in Wien ausgeſtellt find, dürfte leicht die nach dem Kah len⸗ 
berg führende Seilbahn und der von der Pacificbahn auf 
geſtellte amerikaniſche Weizen überſehen werden. 

Erſtere iſt für den Transport von Kohlen und Holz für die 
Forſtwirthſchaft von nicht zu unterfhäpender allgemeiner Bedeutung. 
Denn ebenſo wie bei Wien, ſo würde ſich eine ſolche Bahn auch in 
Schleſien bei vielen ſteilen Anhöhen des Rieſengebirges und der 
Sudeten mit Vortheil anwenden laſſen. 
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Mit der Eiſenbahn (Franz⸗Joſeph⸗Bahn) gelangt der Reiſende 
von Wien in ½ſtündiger Fahrt, oder mit dem Dampfſchiff auf dem 
Donau⸗Canal in 1½ Stunden nach dem Kahlenbergdorf. Von 
dort in einer Viertelſtunde erreicht man den Bahnhof der Seilbahn, 
welcher am Fuße des Kahlenberges liegt. 

Ueber eine wenige Stufen zählende Freitreppe gelangt man in 
das geräumige Veſtibule, von welchem eine doppelarmige Treppe in 
den erſten Stock zum Perron der Seilbahn und zur Reſtauration 
führt. Zehn Minuten dauert die Auffahrt. Die Beförderung von 
Paſſagieren von der unteren Station zur oberen, welche 242 Meter 
Höhendifferenz, und eine Horizontalentiernung von 760 Metern haben, 
wird von 2 Waggons, deren jeder 2 Etagen hoch iſt, und für 
100 Perſonen Raum gewährt, bewerkſtelligt. In der Mitte der 
Bahn iſt eine Contrecurve eingelegt, wäre dies nicht der Fall, ſo 
würde die Steigung eine bei weitem hochgradigere fein und den 
Aufzug bedeutend erſchweren. 

Die Maſchine ſteht oben, fie iſt eine zweieylindrig gefupvelte 
Hochdruckmaſchine von 200 Pferdekraft, ſie treibt eine ſchmiedeeiſerne 
Welle, auf der die Uebertragungsräder ſizen. Um dieſelbe herum 
geht dann das aus 114 Drähten gewundene Seil im Durchmeſſer von 
3 Zoll, welches die Waggons über hölzerne Rollen, die zwiſchen den 
Schienen liegen, hinauf und hinab befördert. Die Sicherheitsvor⸗ 
richtung gegen ein Hinabrollen der Waggons, wenn ein Bruch eines 
Zugſeiles während der Fahrt ſtattfinden ſollte, beſteht in einem 
zweiten Seile von gleicher Stärke, deſſen Enden an beiden Wag- 
gons befeſtigt ſind, und das über eine unter dem Fußboden der 
oberen Station angebrachte horizontale Trommel geht, und welches 
beim gewöhnlichen Gange „todt“ mitläuft. Dadurch wird erzielt, 
daß im Augenblick der Gefahr beide Waggons aneinander hängen, 
und ſich fo ſelbſt ausbalanciren. 

Während nun dieſe Seilbahn jetzt nur Paſſagiere nach dem reizend 
gelegenen Kahlenberg führt, auf dem man Wien ſelbſt, die ſchoͤnen 
Donauufer, das Kloſter Neuburg, und die ungariſche Ebene über⸗ 
fleht, fo kann dieſelbe Conſtruction auf den Transport von Kohlen, 
Holz und Getreide angewendet werden. Da die Schienen direct 
den Berg hinaufgehen, und den bekannten Schlangen: und weiteren 
Weg der Chauſſeen gänzlich vermeiden, und ihn bedeutend abkürzen, 
fo dürften auch die Herſtellungs⸗ und Beförderungskoſten dieſer Bahnen 
viel billigere ſein! 


In einer an der Weſtſeite des Induſtriepalaſtes nahe dem Weſt⸗ 


portal gelegenen Halle hat die nördliche Pacifichahn = Geſellſchaſt in 
Nordamerika eine 42 Fuß lange und 10 Fuß breite Landkarte des 
ihr von der Regierung zum Bahnbau geſchenkten Territoriums aus⸗ 
geſtellt. Daſſelbe umfaßt ein Gebiet von 36 Millionen Joch (1% 
Joch = 1 Hectar) und erſtreckt ſich an der Weſtſpitze des Superior⸗ 
See's bis zum ſtillen Meere, in einer Laͤnge von 500 Meilen durch 
die Staaten Minneſota, Dakota, Montana, Idaho, Oregon und 
Waſhington. 

Außer dieſer Karte ſtellt die Bahn noch die für jeden Landwirth 
intereſſanten Producte dieſes Landes aus, mit genauer Angabe des 
Ortes, wo ſie gewachſen, und des Farmers, der ſie gebaut. 

f Vor Allem erregen Bewunderung die vielen verſchiedenen Weizen: 
orten. 

Neben dem kleinkörnigen braunen Weizen Minneſota's, welches 
nach Angabe des Miniſterums das reichte Weizenland- ift, finden wir 
viele Arten Sommerweizen, beſonders den goldenen Winterweizen 
von Oregon, Waſhington oder Montana, deſſen kurze gedrungene, 
gleichgroße Körner wie Bleikugeln durch die Hände rollen, ausgeſſellt. 
Der leichteſte wiegt 60 Pfd. per Buſchel, der ſchwerſte 69 Pfd., 
der in einem der Thaler des Felſengebirges von Montana gewachſen 
iſt; ferner iſt der ſchoͤne weiße Mammouthweizen erwähnenswerth, 
der goldene Bernſteinweizen, der ſehr ſchönes Mehl liefern ſoll, der 
Lonoraweizen, Kolben- und der ausſtraliſche Weizen. 

Beſonderes Aufſehen macht der ſehr große, helle und vollkörnige 
Montaner Sommerroggen, der theils wegen der Größe des Korns, 
theils wegen der hellen Farbe ſtets für Weizen gehalten wird. 

Nicht weniger vortrefflich iſt der aus ruſſiſcher und polniſcher 
Saat gezogene ſogenannte ſchwarze Hafer. Außer den Körnern ſind 
auch noch Garben ausgeſtellt. 

Vorzüglich zu erwähnen find die Garben von Sommerroggen, 
vom egyptiſchen Weizen, die 6 Fuß lang ſind, und deſſen Stroh 
wie Rohr ſo ſtark iſt; ferner die 6—7 Fuß hohen ſchwarzen Hafer: 
garben, der trotz feiner Länge begierig von den Pferden gefreſſen 
wird. Proben vom Präriegrad find vorhanden, die obwohl grob, 
von den Thieren gern verzehrt werden. Hiz, 


Die Waldausnutzungsgeſellſchaft in Oeſterreich. 


In den von der koͤnigl. bayeriſchen Regierung empfohlenen 
„Forſtlichen Blättern“ von Grunert und Dr. Leo, 1873, 7. Heft, 
iſt die Rede über den oben bezeichneten Gegenſtand und zunächſt über 
einen Artikel des Baron Wilh. v. Berg, worin derſelbe im All⸗ 
gemeinen als Vertheidiger der Actien⸗Geſellſchaft für Forſtausnutzung 
auftritt, welchem unbedingt beigepflichtet wird. 

Es iſt ſelbſtredend, daß es hier am Platze iſt, mit bedeutenden 
Geldmitteln zu wirken, weil der Einzelne dies kaum mit Erfolg 
durchzuführen im Stande iſt; allein dennoch muß ein Unterſchied 
zwiſchen ſolchen Unternehmungen gemacht werden. 


Wenn eine mit Mitteln ausgeſtattete Geſellſchaft Waldungen zur 
Ausnutzung erwirbt und zu dieſem Zwecke diverſe Etabliſſements er⸗ 
richten muß, fo ſoll es im Intereſſe dieſer Geſellſchaft eben fo ſehr, 
wie im Intereſſe der National⸗Oeconomie liegen, ſo zu wirthſchaften, 
daß ein nachhaltiger Nutzen ſicher geſtellt wird reſp. auch der Werth 
der Realität nicht zu Grunde geht. 

Das Vorhaben aber, ſo ſchnell als möglich das eingelegte Capital 
wo möglich mit erheblichen Zinſen wieder herauszuziehen und dann, 
wenn die Abſtockung erfolgt iſt, den entblößten Boden anderweit zu 
verwerthen oder nutzlos ſeinem Schickſal zu Aberlaffen, ſchadet dem Ge⸗ 
meinwohl fo ſehr, daß es nothwendig erſcheint, von jeder Actien⸗ 
Geſellſchaft durch die Staatsregierung die Garantie zu verlangen 
und zu überwachen, daß die entblößten Waldgründe unverzüglich wie⸗ 
der angebaut und der Nationalreichthum nicht gefährdet werde. — 
Abſtockungen ohne Erwerb des Grund und Bodens ſollten im wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe gar nicht geſtattet ſein, weil dieſe Erwerbungen 
ſtets nur den Zweck haben, moͤglichſt viel Geld herauszuſchlagen und 
dieſes zur ſogenannten Ausſchlachtung bald wieder neu anlegen zu 
können. Wir haben, wenn wir uns umſehen, dieſerhalb eine Menge 
Beweiſe, daß es bisher nur darauf abgeſehen war, um Oeſterreichs 
Waldſchätze, eines kleinen Gewinns wegen, auf Koſten 1 National⸗ 
deonomie zu ruiniren. 

Wir wollen hierbei die Kärnthner „Union“ und die „Forſt⸗ 
induſtrie⸗Geſellſchaft“ ausſchließen, welche beſſere Zwecke verfolgen, 
allein bei vielen anderen Unternehmungen wird obige Beſchuldigung 
leider zutreffen. 

Hat auch das Gründerweſen einen Stoß bekommen, ſo wird es 
auch künftig an ſolchen Abſchlächtern nicht fehlen, und es iſt wohl 
an der Zeit, die neu ereirten Forſtſchutzgeſetze im ſtrengſten Maße 
zur Anwendung zu bringen, denn die hohe Verordnung vom Zten 
Juli 1873 überträgt die Aufficht keinem preußiſchen Landrathe! 

Der Einſender hofft, daß aus den directen Wahlen auch ein 
öſterreichiſcher Lasker hervorgehen wird, welcher die vielen, das 
Nationalvermögen ſchädigenden Unternehmungen zur Sprache bringen 
und abſtellen wird, da ſie es ſind, welche alle Zerwürfniſſe und Un⸗ 
annehmlichkeiten Oeſterreichs event. auch die ungleichmäßige Beſteue⸗ 
rung herbeigeführt und den Aufſchwung des geiſtigen und materiellen 
Wohles des ee großen Oeſterreichs gebindert haben. 

Baron v. Rothſchütz. 


Der Einſiuß des ab Pr auf die Waſſerkryptogamen. 
agedorn. 

Seit zwanzig Jahren, fo ſchreibt der franzöſiſche Naturforſcher 
und Vorſtand eines Aquariums Carbonnier, beobachtete ich die Außerfi 
unregelmäßige Entwickelung der kryptogamen DBegetation in dem 
Waſſer und namentlich an den Wänden meines Aquariums. 

Eine von Jedermann gekannte Thatſache iſt es, daß die Wände 
eines Aquariums ſich mit der Zeit mit einem grünen Schleim 
überziehen, wenn das volle Licht auf dieſelben einfällt. Was aber 
nicht Viele wiſſen, iſt, daß unter denſelben Umſtänden, ohne daß 
vorher eine Aenderung zu bemerken iſt, in 2 — 3 Tagen jene Er⸗ 
ſcheinung eintritt, und daß ſich jene mikroſkopiſchen Gebilde in fo 
kurzer Zeit entwickeln, während zu anderen Zeiten dagegen oft 8 
bis 10 Tage erforderlich ſind. 

Mit der Reinerhaltung von einigen zwanzig Aquarien beſchäftigt, 
war dieſer Gegenſtand von Bedeutung für mich und ich fing an, 
denſelben näher zu beobachten. Es wurde mir zur Gewißheit, daß 
in jedem Monat zur Zeit des Vollmondes das Maximum jener Er⸗ 
ſcheinung der krytogamen Vegetation eintrat und zu anderen Zeiten 
dieſelbe weniger activ war, und zur Zeit des Neumonds ganz aud: 
blieb. Es mußte deshalb die Reinigung der Behälter nach dieſen 
Umſtänden eingerichtet werden. 

Ganz dieſelben Erſcheinungen konnten auch in den Wäſſern des 
Canals von Oureg gemacht werden, es harmonirten dieſelben mit 


denen in den Aquarien. 


Die Gegenwart jener Kryptogamen iſt nicht ohne Einfluß auf 
die Fiſche der Gewäſſer; denn, ſowie die Keime der erſteren ſich ent: 
wickeln, ſetzen dieſelben ſich an die Kiemen und Reſpirationsorgane 
der Fiſche an, verſtopfen fie und erſlicken in kurzer Zeit die Thiere. 


9JnJ2..(. d . %] ĩͤ 
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Unterhalb Melk ſtrömt die 7 durch ein einſames, ſehr enges 
Thal, welches reich an Naturſchoͤnheiten if; etwas weiterhin ſieht 
man rechts die Ruine Appſtein, die einſt ein ſehr geſürchtetes Raub⸗ 
ſchloß geweſen ſein ſoll. 

Nachdem an beiden Ufern Marktflecken und Dörfer an dem Rei⸗ 
ſenden gleichſam vorüberziehen, gelangte ich nach 12 Ubr in Stein 
an, woſelbſt ich ausſtieg und nach Krems ging. Zwiſchen Stein 
und Krems liegt das alte Kapuzinerkloſter „Und“, daher der 
Volkswitz: „Krems und Stein find. drei Orte.“ Viele Neubauten 
der Wiener Baugeſellſchaft ſind hier im großen Style errichtet, nur 
mochte man beſorgt fein, wer dieſe vielen neuen Wohnungen be— 
ziehen ſoll, da hier weder größere Induſtriezweige noch Fabriken vor: 
handen ſind. 

Da der Bahnzug erſt gegen Abend von Krems abging, ſo konnte 
ich mich zu der vorhabenden Tour gehörig ausruhen und auch 
reſtauriren. Es wird in dieſer Weingegend ein guter und billiger 
Wein erzeugt, der aber bei der Hize nur mit Waſſer verdünnt 
genoſſen wird. Inzwiſchen war die Zeit herangekommen, nach dem 
Bahnhofe abzugehen. 

ah ſebt Bier, und auch ſchon von Salzburg bis Linz ſehr oft, 
Decken von Schilf geflochten, wozu die Art Typha latifolia Lin. 
vorzugsweiſe verwendet wird, welche recht haltbar zu ſein ſcheinen, 
da ſogar die Waggons damit bedeckt ſind, um die Ladungen gegen 
Näſſe zu ſchützen. Das Material hierzu mögen die torfigen Ufer 
mancher See'n in binreichender Maſſe wohl liefern; naͤchſt dieſen 
Decken findet man auch Taſchen, für vielerlei Zwecke anwendbar, 
aus demſelben Material angefertigt. 

Die Bahnverbindung von Krems an die öſterreichiſche Nord: 
weſibahn war von hier aus eine eben nicht angenehme, weil die 
Züge oftmals auf den dahin führenden kleinen Zweigbahnen den 
Reiſenden keinen paſſenden Anſchluß gewähren. Ich hatte auf dieſe 
Weiſe Zeit, mich mit der Pflanzenwelt etwas bekannt zu machen. 
Eine in Schleſien äußerſt ſeltene Pflanze, welche kaum die ſüͤdlichſte 
Grenze berührt, it die Tamariske — Pamarix germanica L. — 
Sie fand ſich hier zur Seite der Bahn in den ausgeſchachteten 
Seitengräben häufig vor, wo ſie durch ihr zierliches Laub, ſowie 
durch ihre roͤthliche Blüthe einen ſchoͤnen Anblick gewährt. Bei uns 
leidet fie oſt durch Froͤſte, wo fie in den Gärten angebaut wird, 
treibt aber immer wieder aus dem Wurzelſtocke neue Triebe. In 
Krems ſah ich in einem Gehöfte einen dicken, wohl ſechs Zoll Durch— 
meſſer haltenden Stamm, deſſen Krone rund verſchnitten war, wo⸗ 
durch die Belaubung febr dicht wurde und ſich ſebr zierlich aus: 
nahm; es war dies Exemplar aber die ſranzöſiſche Tamariske, — 
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Aus dieſem Grunde erklären ſich meiſtens die periodiſchen Fiſch⸗ 
ſterben zur Zeit des Vollmondes und der Aequinoctien. — Aber 
es iſt noch nicht der eigentliche Grund erwieſen, weshalb gerade in 
jenen Zeiten die Entwickelung der Keime der Kryptogamen ſo maſſen⸗ 
haft vor ſich geht. Nach allen Betrachtungen und Reſultaten iſt es 
nur der Einfluß des Mondlichtes, welcher das bewirkt, ebenſo wie 
die chemiſchen Einwirkungen deſſelben um dieſelben Zeiten am inten⸗ 
ſioſten find. 

Nach genauen Beobachtungen ſteigen jene Keime plötzlich in den 
ne J auf, dadurch, daß ſich zwiſchen oder an ihren Organen 
feine Luftbläschen anſetzen, welche fie, wie auch viele Algen ſchwim⸗ 
mend erhalten. Es ſtammen dieſe Luftbläschen von dem Athmungs⸗ 
proceß der Gewächſe her. Unter dem Einfluß der Inſolation hören 
des Nachts dieſe Bläschen ſich zu bilden auf und die Pflänzchen oder 
Keime ſinken dann zu Boden. Es genügt z. B. das Vortreten 
einer Wolke vor die Sonne, um das Auffteigen und umgekehrt das 
Herabſinken zu bewirken. 

Während ſolcher Momente, wenn jene Vegetationen maſſenhaft er⸗ 
ſcheinen, ſind die Fiſche in großer Gefahr, und nicht ſelten entſtehen 
er die bekannten Fiſchſterben, während man andere Urſachen, wie 
B. verdorbenes Waſſer, verpeſtete Luft nicht nachweiſen kann. 


Ein Beweis echt deutſcher Biederkeit. 
Ein Rittergut in Mittelſchleſien, beliehen von einer Aetien⸗Credit⸗ 
Bank, ging vor kurzer Zeit durch Kauf an einen Berliner Geſchäfts— 
Künſtler für eine fabelhafte Summe, doch wahrſcheinlich gegen ſehr 
mäßige Anzahlung über. 
Auf dem Gute befand ſich ſchönes und werthvolles Inventar 
und ebenſo noch gute Beſtände, im Geſammtwerth von minimaliter 
20,000 Thaler. Die Anzahlung mag wohl ſehr weſentlich niedriger 
geweſen fein. » 
Unſer Künſtler jeßte demnach zur Realiſirung des von vornherein 
beabſichtigten guten Geſchäftes ſofort alle Hebel in Kraft, um das 
Mobile des Gutes in flüſſiges Metall umzuwandeln, ganz gleich⸗ 
giltig, ob dadurch das Gut devaſtirt und die andern Gläubiger ge: 
ſchädiget würden oder nicht. 
Bei dem heutigen Geſchäftstreiben und der leidenſchaftlichen 
Manie, mit einem Schlage 1000 pCt. zu verdienen, wurde es dem 
Audiat nicht ſchwer „verwandte Geſchäftsſeelen“ zu finden, und eines 
ſchönen Morgens — vor ganz kurzer Zeit — erſchien der Herr 
Rittergutsbeſitzer auf ſeinem Gute mit einer Maſſe fremder Leute, 
Viehtreiber ꝛc., um das werthvolle Vieh, Inventar ıc. fortzubringen, 
d. h. die Realgläubiger des Gutes zu — beſtehlen und ſich — in 
vielleicht legaler, aber doch hoͤchſt unmoraliſcher Weiſe feinen Beutel 
zu ſpicken. 
Der Berliner Börſen-Jobber hatte jedoch die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht, ſein Raffinement nahm einen ſchmählichen 
Schiffbruch an der — deutſchen Biederkeit des Hofgeſindes. 
Denn obwohl Herr N. ſeine Autorität als Brotherr und Be⸗ 
figer durch Befehlen geltend machte, obwohl derſelbe mit Erſchießen 
drohte, obwohl derſelbe ſchließlich — o der bodenloſen Gemeinheit! 
— dem Schaſſer 500 Thlr. und dem Schäfer 200 Thlr. als Be⸗ 
ſtechung anbot und zum Theil ſchon in die Hand drückte; der ehr: 
liche deutſche Charakter verkannte den Betrug und wies die Be: 
ſtechung mit Indignation zurück. — Es muß dabei bemerkt werden, 
daß dieſe Zurückweiſung faſt bis zur phyſiſchen Gewalt überging und 
die Dienſtleute ſich Hilfe aus dem Dorfe herbeiholen mußten. 

Endlich Nachmittags erſchien auf Antrag eines Gläubigers ge— 
richtliche Hilfe. Ein Obſervator wurde eingeſetzt, und die Gauner 
verdufteten in allen Richtungen der Windroſe. 

Jeden Falles hätte aber die gerichtliche Hilfe das Neſt aus⸗ 
geräumt gefunden, der Brunnen wäre zugedeckt worden, nachdem 
das Kind ertrunken war: 

„Wenn nicht die Biederkeit der deutſchen Arbeiter, welche ohne 
Paragraphen-Kenntniß in ihrem Rechtsgefühl den Betrug ahnten 
und keiner Beſtechung zugänglich waren, den offenbaren Dieb: 
ſtahl verhindert hätte.“ 

Wie es verlautet, will die mitintereſſirte Credit⸗Bank die Leute 


PP amarix gallica L. Als Unkraut fond ſich noch vor Lactuen L. Als Unkraut fand ſich noch vor Laetuea| 
viminea Presl. (Prenantes vim. L. — Phoenixopus vim, Reich), 
eine Lattichart, welche in Schleſien nicht heimiſch iſt. 

Die Bahn berührt hier die Gegend von Wagram, wonach auch 
ein Bahnhof benannt iſt. Das hiſtoriſch Merkwürdige dieſer Gegend 
iſt ja aus den Kriegen des erſten Napoleon hinlänglich bekannt; 
den Reiſenden intereſſirt dieſe große unüberſehbare, fruchtbare Donau— 
ebene, die durch eine Erhohung von etwa 30 bis 40 Fuß begrenzt 
wird und welche wahrſcheinlich in vorhiſtoriſchen Zeiten, bevor die 
Donau ihr Beit durch die Felſen noch nicht vertieft genug hatte, 
bis an dieſe natürlichen Dämme einen großen Landſee bildete, Jetzt find 
djefe Abhänge und Gelände auf den Mittag-, ſowie Morgen- und Abend: 
ſeiten mit Weingärten bedeckt; aber auch auf der Ebene, auf trockneren 
Stellen, wo auf dem Kieſe des Untergrundes keine hohe beſſere Boden: 
ſchicht vorhanden war, wurde der Wein cultivirt, und anſcheinend mit 
großem Vortheil. Souſt zeigte die ganze Ebene, nach den Wahr: 
nehmungen an dem auögebobenen, zum Babnkörper nöthigen Boden, 
wohl eine 4 bis 6 Fuß hohe Schicht eines fruchtbaren Schwemm— 
landes; der darunter liegende Kies und auch gröberes Steingeröll 
bildet eine natürliche Drainage, jo daß auch in naſſen Jahren, ſelbſt 
bei dem unbedeutenden Gefälle, die Näffe nie in dieſen herrlichen 
Gegenden Schaden verurſachen kann. 

Die Ernte war bier ſchon — gegen Ende Juli — eingeheimſt, 
ſo daß man nur aus dem dichten Stoppel auf einen guten Ertrag 
hinſichts der Gebunde ſchließen konnte; indeſſen nach einigen Mit⸗ 
theilungen der Landleute ſoll man keinesweges mit dem Körner- 
ertrage zufrieden ſein. 

Der Weinbau, welcher längs der Bahn immer noch ſehr große 
Strecken einnahm, fand in der Gegend von Znaim ſein Ende, weil 
von dort an das Land ſich erhob und dadurch ſich das Klima für die 
Weincultur ungünſtig geſtaltete. Sehr nachahmungswerth iſt die 
Einrichtung auf der öͤſterreichiſchen Nordweſtbahn, daß an jedem 
Stationsorte die Höhe in Metern über dem Meere angegeben iſt, 
und da der hoͤchſte Punkt, etwa bei Hlinsko über 2000 Fuß betrug, 
fo konnte man ſich ſehr leicht erklären, warum dieſe oder jene Cultur, 
ſowie wildwachſende Pflanze in das Vegetationsbild eintrat, oder 
aber ſich auch verlor. 

Im Allgemeinen batte auf dieſer Hochebene die Dürre dem Ge— 
treidebaue, ſowie dem Graswuchs unendlich geſchadet, wozu noch 
der ſüdliche Abhang dieſe Nachtheile vermehrte. Die Waldungen 
find, da ſolche meiſtentbeils reichen Großgrundbeſitern angehören, 
ſehr gut gepflegt, wie 9 aus den ſauber gehaltenen Neuculturen 
zu ſchließen berechtiget iſt 

Die vielen Bache, welche die Thäler durchfließen, find vielfältig 
für Mühlen und andere Fabriketabliſſements benutzt worden, fo daß 
ſich in dieſer Gegend ein reges Leben der Bewohner zeigt. In 
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für ihr moraliſches Verfahren belohnen, und würde ich dies auch 
vollſtändig gerechtfertigt finden. 

Dieſer Artikel — um deſſen Veröffentlichung ich bitte — iſt 
nicht zu dem Zweck geſchrieben, um den Berliner Herrn Geſchäfts⸗ 
Künſtler an den Pranger zu ſtellen, ſondern einzig und allein darum: 

die Treue und Redlichkeit unſerer deutſchen Arbeiter, wo ſie 
es verdienen, der Oeffentlichkeit rühmend zu übergeben. B. 


Die Ernte des Jahres 1873. 
(Fortſetzung.) 
Königreich Preußen. 

Nach den amtlichen in Berlin vorliegenden vorläufigen Ernte⸗ 
Berichten aus allen Provinzen kann man die diesjährige Ernte 
im preußiſchen Staate im großen Durchſchnitt folgendermaßen 
ſchätzen: Oelfrüchte ſehr gut, Weizen mehr als mittelgut bei 
theilweiſe geringer Qualität; Roggen weit unter mittel; Gerſte gute 
Durchſchnittsernte bei vielfach geringer Qualität; Hafer über den 
Durchſchnitt; Hülſenfrüchte gut mittel; Heu kaum mittel; Kartoffeln 
ſtehen ſehr befriedigend; Hopfen wird eine Mittelernte mit guter 
Qualität geben; Obſt iſt kaum zu erreichen; von dem Wein hofft 
man im großen Durchſchnitt eine Drittelernte von guter Qualität. 

Ueber die Ernteergebniſſe in den einzelnen Provinzen läßt ſich 
nach glaubwürdigen Quellen Folgendes mittheilen: 


Provinz Brandenburg. 


Im Regierungsbezirk Potsdam iſt die Ernte der Halmfrüchte im 
Ganzen mittelgut ausgefallen; am wenigſten genügt der Roggen. 
Am beſten geſtaltete ſich der Ertrag auf gutem und mittlerem Boden, 
während auf leichtem die Spätfroͤſte viel geſchadet hatten. Raps hat 
ſehr gut gelohnt. Die Wieſen haben nur einen geringen Extrag 
gegeben. Die Obſternte wird ſehr gering ausfallen. Dagegen erwartet 
man eine reiche Kartoffelernte. In anderen Regierungsbezirken hat 
der Winterraps eine gute, Roggen nur auf ſtärkerem Boden eine 
befriedigende Schockzahl, auf leichteren und leichten Bodenarten das 
gegen eine geringe Ernte gegeben. Allenthalben befriedigen weder 
Schüttung noch Qualität des Korns, da der Roſt großen Schaden 
angerichtet hat. In Folge davon iſt auch der Werth des Strohes 
ein geringer. Weizen hat zwar beſſer gelohnt als Roggen, dem Roſt 
ſind aber auch Korn und Stroh nicht ganz entgangen, ſo daß es 
vielfach geringhaltige Waare giebt. Sommergetreide ſtellt in jeder 
Hinſicht zufrieden, was die Quantität anlangt, dagegen hat die Qua— 
lität, namentlich der Gerſte, vielfach durch Nothreife gelitten. Den 
Hülſenfrüchten, insbeſondere der Lupine, hat die anhaltende Hitze und 
Dürre geſchadet. Wieſen- und Futterkräuter haben einen geringen 
Ertrag gegeben. Kartoffeln verſprechen einen ſehr zufriedenſtellenden 
Ertrag. Dagegen iſt die Obſternte gleich Null; nur bei Guben giebt 
es Zwetſchen in größerer Menge. 


Provinz Pommern. 

Von Winterölgewächſen, namentlich Rübſen, war heuer eine weit 
größere Fläche angebaut, als in den letzten Jahren. Sie flanden 
zwar etwas dünn, haben aber einen hoheren Ertrag gegeben, wie 
feit vielen Jahren. Von Roggen war zwar die Fuderzahl groß, der 
Körnerertrag iſt aber entſchieden unter dem Durchſchnitt geblieben. 
Weizen hat im Allgemeinen einen zufriedenſtellenden Ertrag geliefert, 
in manchen Diſtrikten hat aber der Roſt geſchadet; wo dieſer nicht 
aufgetreten, iſt das Korn von guter Qualität und wiegt ſchwer. 
Gerſte und Hafer haben ſehr gut gelohnt auf ſtarkem Boden, auf 
leichtem befriedigen beide Getreidearten weniger. Hüffenfrüchte laſſen 
kͤum etwas zu wünſchen übrig. Kartoffeln und Rüben verſprechen 
einen reichen Ertrag. Die Heuernte genügte, um ſo weniger die 
Obſternte, welche einen faſt verſchwindenden Ertrag geben wird. 


Provinz Preußen. 

Die Provinz Preußen hat in dieſem Jahre ziemlich reich ge— 
erntet; es gilt dieſes von allen Feldfrüchten, ſelbſt den Roggen nicht 
ausgenommen, der faſt allenthalben gering gelohnt hat; Ausnahmen 
davon machen nur der leichtere und leichte Boden. Schon die Ernte 
der Oelgewächſe befriedigte Be a ee er fie war fo reich, wie feit vielen 


einigen Teichen konnte ich die Nymphaea neglecta Hausleutner, 

erkennen, welche in Schleſien nur in den Teichen von Pleß vor: 

kommt; ſie unterſcheidet ſich von unſerer gewöhnlichen weißen See⸗ 

roſe, da ſie viel kleiner iſt und behaarte Blüthenſtengel wie Blatt⸗ 

Miele hat. Von vielen Botanikern wird fie nur als eine Form der 
N. alba L. gehalten. 

So wie nach der ſchleſiſchen Grenze hin nach Norden das Gebiet 
ſich abdachte, zeigte ſich eine bei weitem kräftigere Vegetation ſowohl 
auf den Feldern, wie auf den Wieſen; es muß hier eine ſogenannte 
Wetterſcheide ftattfinden, denn dieſe günſtigere Erſcheinung kann nur 
einem bedeutenderen Regenfalle zugeſchrieben werden, weswegen auch 
hier erſt die Roggenernte begann, das Sommergetreide noch ganz 
grün war, der Klee und andere Futterkräuter einen ausgezeichneten 


Anblick darboten, wie in keinem Theile von Böhmen, we so mein 


Weg berührt hat. 

Die Bahn führte über die denkwürdigen "Shladtfelter vom 
Königgrätz. Joſephſtadt, Nachod, Skalitz und Trautenau nach Liebau, 
woſelbſt Nachtquartier gemacht wurde, um den anderen Morgen in 
Breslau einzutreffen. 

Dieſe ganze Reiſe hatte vierzehn Tage in Anſpruch genommen 
und war vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigt worden. Dem Natur: 
freunde kann ich nur rathen, wenn er eine bequeme und dabei von 
großartigen Naturerſcheinungen reiche Gegend ſehen und bereiſen 
will, denfeiben Weg zu wählen und vielleicht noch eine Woche an 
Zeit mehr zuzulegen, um an manchen intereffanten Punkten länger 
verweilen und die herrliche Natur noch mehr genießen zu können. 


— 


Der Mäuſekrieg. 

Wovon mögen nur die Beiden geſprochen haben? Wir ruhen 
doch jetzt im Schatten der Friedenspalme aus, und die Herren 
ſprechen von: Anderem Feldzugsplan, — Krieg bis nuf Meſſer wie 
Gambetta, — Gift, — neue Laufgräben und Waſſertöͤdtungsmanier. 
Was mag damit gemeint ſein? Etwa der Krieg in Kbiwa? Der 
geht uns doch in Schlefien in einem Eiſenbahnwaggon der Frei: 
burger Eiſenbahn, welche heut recht nach Firniß riechen, ſehr wenig 
an. Sollten die fonnverbrannten Herrn etwa Koſaken oder Offieiere 
der Ukrainctruppen ſein? Sie ſprechen von: „Immer auf dem 
Pferde fein, von Schlagen und Hauen, von Anhieb, Nachhieb, Stechen, 
Binden, von Kopfabſicheln und Schneiden, und dennoch ſcheinen ſie 
cultivirt zu fein. Sie haben ſogar Ordensbänder im Knopfloch, 
tragen Glageehandſchuhe, und der Eine ſagte ſogar, als er mich 
beim Ausſteigen berührte: mille fois pardon.“ — Ich hatte das 
über mich und meinen Collegen gefübrte Geſpräch in der Keflauration: 
des Warteſalons von unferem Reiſegefährten vernommen und wäre 
beinah in lautes Lachen ausgeplatzt, hätte ich nicht 175 ſchnell ein 
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ihnen, ſowie den Rüben, die Mäufe fehr geſchadet. 
überaus wenig. 


hat einen ſehr mittelmäßigen Ertrag gellefert, 


Jahren nicht. Roggen und Weizen zeichnen ſich durch ſchweres Ge— 


wicht aus. Sommergetreide iſt noch beſſer gediehen als Winterge⸗ 
treide. Kartoffeln verſprechen einen reichen Segen. Auch die Futter: 


ernte befriedigte. Dagegen giebt es faſt kein Obſt. Es dürfte keinem 
Zweifel unterliegen, daß ſowohl Dft: wie Weſtpreußen von ihrem 
diesjährigen Ernteſegen nicht unbedeutende Quantitäten zur Ausfuhr 
werden abgeben können. 

Provinz Prien, 

Oelſaaten haben einen reichen Ertrag gegeben. Der Roggen hat 
in Fudern mittelmäßig, nur theilweiſe gut gelohnt, ſchüttet aber wegen 
der Lückenhaſtigkeit der Aehren nicht befriedigend; doch if die Qua⸗ 
lität der Körner gut. Weizen hat einen hoheren Ertrag geliefert 
als Roggen, iſt aber von dem Roſt doch etwas beſchädigt worden. 
Gerſte, welche einen ſehr hohen Ertrag verſprach, iſt durch die Hitze 
nicht unbeträchtlich geſchädigt worden; beſonders gilt dieſes von der 
Qualität des Korns. Weit beſſer hat ſich die Haferernte geftaltet, 
die man reich nennen kann. Kartoffeln ſtehen vielverſprechend. Die 
Heuernte iſt um 25 pCt. geringer ausgefallen, als in eee 
auch die Kleeernte genügt nicht. Obſt fehlt faſt ganz. 


Provinz Schleſien. 

Die Oelfruchternte war überall lohnend. Roggen entſpricht zwar 
nicht den Erwartungen bezüglich der Quantität, dagegen iſt man 
allgemein mit der Qualität zufrieden. Auf leichtem und kaltem Boden, 
namentlich in Oberſchleſien, hat er etwa nur ein Drittel des Durch⸗ 
ſchnitts gegeben. Weit beſſer iſt der Weizen gediehen; namentlich in 
den geſegneten Gegenden der Provinz befriedigt er ſehr in Quan⸗ 
tität, Qualität und Gewicht. In weniger günſtigen Gegenden hat 
er freilich kaum den vollen Normalertrag gegeben; hier hat auch das 
Korn durch zu ſchnelles Reifen einigermaßen gelitten. Die nächſtbeſten 
Früchte waren Gerſte und Hafer. Hülſenfrüchte haben viel Stroh 
geliefert, blieben aber im Körnerertrag hinter den gehegten Erwar⸗ 
tungen zurück, da fie der Nothreife verfielen und ſtark von der Made 
befallen ſind. Die Heuernte befriedigt; dagegen iſt der Spätlein 
faſt mißrathen. Kartoffeln ſind wegen der anhaltenden Hitze und 
Dürre klein geblieben, aber von guter Qualität. Hier und da haben 
Obſt giebt es 


Provinz Sachſen. 
Die Oelfruchternte war beſſer als ſeit vielen Jahren; eine Aus⸗ 


nahme macht nur der Mohn, welcher kaum eine Mittelernte geliefert 


hat. Die übrigen Handelsgewächſe befriedigen nicht. Der Roggen 
da die Aehren lückig 
und die Körner mangelhaft ausgebildet ſind. Dagegen laſſen Weizen, 
Gerſte und Hafer kaum etwas zu wünſchen übrig; auch Erbſen haben 
gut gelohnt. Kartoffeln und Zuckerrüben berechtigen zu den beſten 
Hoffnungen. Auch die Futterernte war zufriedenſtellend. Dagegen 
giebt es faſt gar kein Baumobſt, und der Weinſtock wird einen nur 
geringen Ertrag geben; der Ausfall in Quantität dürfie aber einiger: 
maßen erſetzt werden durch eine gute Qualität. 


Provinz Hannover. 

Die Oelfruchternte war reichlich; um ſo geringer geſtaltete ſich 
die Roggenernte; man kann fie nicht höher als %, einer Mittelernte 
ſchätzen, zumal das Korn von geringer Qualität if. Dagegen haben 
Weizen, Gerſte, Hafer, Buchweizen und Hülfenfrüchte gut gelohnt. 


Dagegen gaben Kümmel und Klee einen geringen Ertrag, während 


die Heuernte befriedigte. Der Stand der Kartoffeln und Rüben 
läßt nichts zu wünſchen übrig; namentlich rühmt man die Qualität 
der erſteren ſehr. Eine lohnende Ernte verſpricht der Flachs. Da⸗ 
gegen iſt Obſt aller Art ganz mißrathen. 

Provinz Schleswig-Holſtein. 


Außer in den Marſchen war die Oelfruchternte ſehr reich. 
Roggen iſt ſehr weit binter dem Durchſchnitt zurückgeblieben und auch 
die Qualität des Korns befriedigt nicht. Um ſo reicher war die 
Weizenernte. Auch das Sommergetreide befriedigt ſehr. Kartoffeln 
verſprechen einen guten Ertrag. Um ſo weniger lohnte das Vieh⸗ 
futter; die Weide war ſehr knapp, ebenſo der Wieſenwuchs und der 
Klee. Obſt giebt es gar nicht. 


n7)))0)ß0ß0ß0ß0ß dd ͤ᷑ . ⁰œò!i1l altbackene Semmel in den Mund geſtopſt, und mich an Adolph 
Freiherr von Knigge's Umgang mit Menſchen, in welchem Buche das 
laute Lachen verboten iſt, erinnert. — Wir waren wieder eingeſtiegen 
und ſetzten unjere Unterhaltung um fo myſtiſcher fort. Ich habe 
an einem Tage über 1000 Gefangene erſaufen laſſen, begann mein 
College, „ſonſt laſſe ich fie gewöhnlich Hungers ſterben.“ Unſere 
Reigen entſetzten ſich. Der Eine derſelben faßte id) jedoch 
ein Herz. „Meine Herren verzeihen Sie, von was für einem ab⸗ 
ſcheulich grauſamen Kriege ſprechen Sie? Tauſend Gefangene er⸗ 
ſaufen zu faſſen! Das if unerhört! Das iſt gegen jedes Völker⸗ 
recht! Se ſcherzen wohl nur, meine Herren? „Nein, durchaus 
nicht, was den Paſſus mit dem Völkerrecht anbetrifft, fo iſt das In⸗ 
ternirei unſerer Gefangenen nicht möglich, und das Ertränken immer 
noch dem Verbrennen vorzuziehen, denn einmal koſtet Erſteres kein 
Geb, und können die Leichen zur Compoſtbereitung verwendet werden. 


RR Letzteres würde aber Holz koſten, was überall ſehr theuer iſt. Auch 


würden die Gefangenen ab und zu den Flammen entſpringen. Ich 
babe das ſogar einmal bei einer ſolchen Procedur beobachtet, daß 
ein handſeſter Burſche mit brennendem Pelze auf mich zukam, ent⸗ 
weder in Todesangst, oder um Revanche an mir zu nehmen. Zum 

— ich empfinde ſtets Ekel bei ihrem Anblick — zerfleiſchten 
ihn meine Hunde. “ 

Das Entſetzen der Reiſecompagnons wurde immer größer. „Ja, 
warum erſchießen Sie denn Ihre Gefangenen nicht, wenn Sie die: 
ſelben, wie fie vorhin ſagten, alle den Erinnyen weihen wollen? 
Das Erſchießen in doch ein anftändiger Tod für einen Soldaten! 
„Ab! ex denken an Soldaten? Wir ſprechen von — Mäuſen!“ 
Wir find Landwirthe, beſprechen den Mäuſekrleg und damit Sie uns 
nicht für grauſam halten, geſlatten Sie mir wohl, Ihnen ein kleines 
Bild vom Thun und Treiben unfered Feindes und dem Krieg gegen 
ihn zu geben. 

Unſere Feinde ſind bekanntlich Nagethiere und führen in der 
Zoologie den Artennamen „mus“ Mus museulus, die Hausmaus, 
iſt Ihnen jedenfalls bekannt. Sie lebt nur bei dem Menſchen, und 
wird niemals außerhalb deſſen Behauſung angetroffen. Sie wiſſen, 
daß fie durch Naſchhaftigkeit, Luſternheit, muthwilliges Zernagen bei 
ihrer großen Vermehrung dem Menſchen ſehr Läflig wird. Das 
Weibchen wirft nämlich in einem Sommer 5⸗ bis 6mal 4 bis 
6 Junge, welche bereits nach 14 Tagen für ſich ſelbſt forgen. Kater: 
laken oder Albinos find unter ihnen nicht ſelten, und ſolche weiße 
Mäufe werden zuweilen als Zimmerthiere gehalten. Gegen die Haus⸗ 
maus zu Felde zu ziehen, das überlaſſen wir unſeren Hausfrauen, 
welche dann entweder einen „Kauf ſich ſchoͤne Mäuſefallen“ in Nah⸗ 
rung ſetzen oder den Kapenetat erhöhen. — Des Landwirths Feinde 
find die Waldmaus (M. silvaticus), welche ih mehr in Wäldern 


N yanfpäl, he Nachts aber unſere Gärten und Pflanzungen beſucht, 
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Provinz Heſſen⸗Naſſau. 

Raps bat gut gelohnt. Roggen lieferte nur einen Ertrag 
bei ziemlich geringer Qualität des Korns. Weizen lohnte in Quan— 
tität und Qualität gut. Ebenſo reich war die Gerſten- und Hafer— 
ernte, doch hat die Qualität des Gerſtenkorns durch Nothreife etwas 
gelitten. Die Futterernte geftaltete ſich mittelmäßig. Kartoffeln ver: 
ſprechen reichen Ertrag; Frühkartoffeln waren ſehr ergiebig und qua⸗ 
litätreich. Obſt giebt es heuer fo gut wie nicht. Wein wird etwa 
einen Drittelertrag bei guter Qualität liefern. 


Provinz Weſtphalen, 

Winterraps hat reich gelohnt. Roggen iſt hinter einer Mittel: 
ernte zurückgeblieben. Weizen hat reichen Ertrag gegeben. Sommer: 
getreide befriedigt in Quantität vollkommen; die Qualität hat einiger⸗ 
maßen durch die zu ſchnell erfolgte Reife gelitten. Der Stand der 
Kartoffeln und Rüben iſt gut. Von Flachs hat nur der frühe einen 
guten Ertrag gegeben. Die Heuernte war ergiebig; die Futter⸗ 
kräuterernte gering. Obſt, und zwar Kernobſt, giebt es nur in einigen 
Diſtrikten. 

Rheinprovinz. 

Winterölfrächte haben einen Durchſchnittsertrag geliefert. Winter: 
gerſte gab einen Normalertrag. Den Roggen kann man im Durch⸗ 
ſchnitt aller Regierungsbezirke nur zu / einer Normalernte ſchätzen. 
Sehr reich war die Weizenernte, da fie den Durchſchnittsertrag um 
mindeſtens 5 pCt. überſteigen dürfte. Sommergerſte und Hafer 
haben einen Durchſchnittsertrag geliefert. Buchweizen nähert ſich 
einer Mittelernte. Den Tabak kann man zu 75 pEt. einer Nor: 
malernte annehmen. Kartoffeln ſtehen vielverſprechend, weniger die 
Rüben. Klee ließ und läßt zu wünſchen übrig; dagegen war die Heu: 
ernte ziemlich gut. Gemüſe aller Art ſind gut gerathen. Kernobſt 
giebt es nur in einigen Gegenden, Wallnüſſe gar nicht. Den Wein⸗ 
ertrag ſchätzt man im Durchſchnitt auf J einer Mittelernte, doch 
ſteht eine ſehr gute Qualität in ſicherer Ausſicht. 


Hohenzollern. 


Die Ernteergebniſſe ſtimmen mit denen den Königreichs Württem⸗ 
berg überein. (Fortſ. folgt.) 


Ueber die Obſternte des Jahres 1873 
hat der bekannte Pomologe Herr Dr. Ed. Lucas höchſt intereſſante 
Erhebungen veranſtaltet, deren Ergebniſſe allgemeine Verbreitung 
und Beachtung verdienen. Herr L. hat bei den Ausſchuß⸗Mitgliedern 
des deutſchen Pomologen- Vereins Anfrage geſtellt, wie in den be 
treffenden Gegenden die Ausſichten für die Ernte an Aepfeln, 
Birnen, Zwetſchen und Wallnüſſen ſich ſtellen. Als Be⸗ 
urtheilungs-Nummern ſind gewählt: Sehr gut, gut, mittelgut, gering, 
fehlt ganz. Auf dieſe Anfragen ſind bis Ende Juli 65 Antworten 
aus Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz eingelaufen. (Aus 
der Provinz Hannover finden wir die Namen: Waiſenhaus⸗ 
Director Palandt Hildesheim, Fabrikbeſitzer I. ten Doornkat-Kol⸗ 
mann⸗Norden, Superintendent Oberdieck⸗Jeinſen.) Das Reſultat 
geht dahin, daß wir ſehr wenig Obſt haben werden, und daß 
unſere Hausfrauen alſo gut daran thun, bei Zeiten auf Erſatzmittel 
für jene angenehme und geſunde Speiſe zu denken. — Die Erträge 
des Apfelbaum es bezeichnen unter den 65 Berichterſtattern 1 als 
ſehr gut, 4 als gut, 19 mittelgut, 38 gering und I als ganz fehlend. 
Ueber den Birnbaum lautet das Urtheil: 0 ſehr gut, 4 gut, 16 
mittelgut, 43 gering, O ganz fehlend. — Ueber den Zwetſ chenbaum 
heißt es: 1 ſehr gut, 5 gut, 11 mittelgut, 32 gering, 15 ganz 


fehlend. — Der Ertrag des Wallnußbaumes wird geſchildert 
wie folgt: 0 ſehr gut, 0 gut, 7 mittelgut, 16 gering, 38 ganz 
fehlend. Aus der Provinz Hannover lautet das Reſultat: Aepfel] f 


gering, Birnen gering, Zwetſchen und Wallnüſſe ſo gut wie gar 
nicht, wenn auch die Wallnüſſe an einigen Stellen als mittelgut zu. — 
bezeichnen ſind. Aus dieſer Zuſammenſtellung — ſagt Dr. Lucas 
— geht hervor, daß nur ſehr wenig Obſt in dieſem Jahre geerntet 
werden wird. Es ſind nur einige Gegenden Bayerns, Braunſchweigs, 
des Unter-Elſaß, der Rheinprovinz, Weſtphalens und Süd⸗Ungarns, 
deren Kernobſtertrag als gut bezeichnet wird. Zwetſchen ſind nur bei 


die Rinde junger Baumſetzlinge zernagt, deren Blattknospen frißt, 
ebenſo friſch gefäeten Eicheln nachgräbt und Bohnen und Erbſen 
die Keime abbeißt. In manchen Jahren vermehrt ſie ſich zu un⸗ 
geheuren Schaaren, verbreitet ſich über die Felder, um noch weit mehr 
Getreide zu zerftören, als fie zur Nahrung braucht. Diefe Maus 
iſt bräunlichgrau, unten ſtark weiß abgeſetzt, 4½ Zoll lang mit 
4 Zoll langem Schwanz. Ihr an Untugenden ganz ähnlich iſt unſere 
zweite Sorte Feinde, die Brandmaus (M. agrarius), Sie kommt 
zum Glück weniger häufig vor als erſtere, beſucht hauptſächlich die 
Erbſenfelder und zieht im Winter in die Scheunen. Sie iſt lebhaft 
roſtbraun, den Rücken entlang mit dunklern Streifen gezeichnet und 
ohne den 2½ Zoll langen Schwanz 3 ½ Zoll lang. Genannte beiden 
Species können gefährlich für uns werden, beſonders, wenn wir recht 
linde Witterung im Winter haben und trockenes Frühſahrswetterſ, fo 
daß ihre Fortpflanzung begünſtigt wird; wir ſehen uns aber nicht 
gendthigt, mit ihnen perpetuell auf dem Fehdeſuß zu leben. Be⸗ 
ſtändig jedoch müſſen wir gegen eine Baſe der Species „Mus“ zu 
Felde ziehen, nämlich gegen die Feldmaus, Hypudaeus arvalis. Sie 
werden nur fragen, warum ich die Feldmaus nur Baſe und nicht 
Schweſter der Hausmaus nenne? Weil ſie ſich durch ſtumpfe Schnauze, 
kaum merkliche Ohrmuſchel und kurzen Schwanz von der Maus 
unterſcheidet. Wir haben alſo die Waſſerratte (H. amphibius), 
die Wurzelmaus (II. oeconomus) und die Alpenratte (H. alpinus) 
als Geſchwiſter der Feldmaus von der Sippſchaft der Hausmaus zu 
unterſcheiden. Nachdem ich die Ehre gehabt, Ihnen hiermit Namen 
und Exterieur unſerer Feindin beſchrieben zu haben, will ich mir er⸗ 
lauben, Ihnen nachzuweiſen, daß es unſere Pflicht iſt, im Kampfe 
gegen dieſe Minimalbeſtie mit Pater Loyola zu ſagen: „der Zweck 
heiligt die Mittel“. Sie wiſſen, daß ſchon im alten Teſtament von 
der Mäufecalamität die Rede if, und haben unzweifelhaft gleich uns 
ehemals das Gedicht gelernt: „Am Mäuſethurm um Mitternacht 
des Biſchof Hatto's Geiſt erwacht.“ Ob die Erzählung über 
Hatto II. (968) und den Maͤuſethurm bei Bingen, in Mitten des 
Rheins gelegen, wahr iſt oder nicht, laſſe ich dahin geſtellt ſein, 
jedenfalls zeigt ſelbige, daß man dazumal ſchon die Mäufeplage als 
eine der ſchlimmſten anerkannte. Dieſer Sage nach wird nicht nur 
aller Getreidevorrath, ſondern auch Hatto ſelbſt von den Mäufen 
aufgeſreſſen. Laſſen wir die Sage Sage fein, fo könnte ich doch 
durch geſchichtlich conflatirte Facta's Ihnen beweiſen, das die Feld⸗ 
mäuſe im Stande ſind, Theuerungen nicht nur localer Art, ſondern 
in größter allgemeiner Ausdehnung bervorzuruſen. — Sehen Sie 
ſich im zeitigen Frühjahr eine Kleebrache oder ein Saatfeld, welche 
der Tummelplatz der Mäufe find, an und Sie werden es gerecht⸗ 
fertigt finden, wenn ich mich freue und rühme, eines Tages über 
Tauſend dieſer Feinde erfäuft zu haben. Gewöhnlich führt man den 
Krieg gegen dieſe Wüſtlinge indirect. Damit will ich jagen: Wir 


Guben (Mark), am Rhein, in Kärnthen und in Ungarn in erfreu 
licher Menge zu erwarten, und der Ertrag der Wallnußbäume kommt 
faſt nirgend in Betracht. — Die Urſachen dieſer ganz außergewöhn- 
lichen Unfruchtbarkeit unſerer Obſtbäume zu erforſchen, En eine der 
. Aufgaben der Pomologen und Obſtzüchter ſein. — Bei⸗ 
träge zur Löſung dieſer Frage wird Herr Dr. Lucas in Reutlingen 
gewiß auch von Nicht-Mitgliedern des Pomologen-Vertins gern an⸗ 
nehmen. 
Landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Hildesheim. 
E. Michelſen, Director. 


Provinzial- Berichte. 


1Ninderpeſt.] Nachdem der Ausbruch der Riuderpeſt auch in den 
Ortſchaften Dombrowa, Beuthener Kreiſes, und Maczeykowitz, Kreis 
Kattowitz, amtlich feſtgeſtellt worden iſt, tritt für die gedachten beiden Orte 
die relative Ortsſperre ein. Für die Stadt Beuthen und das angrenzende 
Roßberg ſind beſondere Verordnungen erlaſſen. 


Frankenthal bei Neumarkt, 2. September. Das Präſidium der 
XIX. Wanderverſammlung deutſch⸗ 'öͤſterreichiſcher Bienenwirthe, welche in 
den Tagen vom 16. bis 19. September a. e, zu Halle a. d. Saale abge⸗ 
een werden ſollte, hat am 29. v. M. beſchloſſen, daß in Folge der herr⸗ 
chenden Cholera dieſe Wanderverſammlung auf das Jahr 1874 vertagt 


werde. Klimke. 


Von Stober und Weide. Plfertei Nothſtände und die 
Kämpfe mit ihnen. — Wiener Flachsprämie.] 

Seit dem letzten Bericht von Stober und Weide drang mancherlei 
Ungemach und Sorge im diesſeitigen Bereich ein, ungeachtet der freundlich 
niederlächelnden Sonne des Erntemonats und der ſchon früher vermeldeten 
ſtattlichen Korn- und Haferſchober. 

Der Uebel größtes, der an der Schrecken war und iſt noch 
die Cholera; ſie hat arg genug 12 wo fie ihren Sitz gufgeſchlagen, 
doch befindet ſie ſich im Abnehmen. Ohne daß man eine Erklärung dafür 
aufſtellen könnte, ſuchte fie vornehmlich die Herrenhöfe und Vorwerke heim. 
Allerdings wohnen in den herrſchaftlichen Gehöften die Leute etwas dichter 
beiſammen als in den Dorfhäuſern, doch lange nicht ſo dicht, als ſelbſt in 
kleinen Städten, und an Luftzutritt fehlt es den Geſindehäuſern durchaus 
nicht. Nach allgemeiner Ueberzeugung haben ſich die Baraken ſehr be⸗ 
währt, nur läßt fü ia trotzdem die Abneigung der Angehörigen, ihre Kranken 
ſo von ſich zu laſſen, nicht leicht beſchwichtigen. 

Das nicht minder ſchreckliche, vielmehr noch ſchrecklicher aufgetretene 
Uebel waren die verſchiedenen, bis in die jüngſten Tage reichenden Brände, 
zum Theil ſehr bedeutenden Umfangs, auch in Wald und Feld, ſebſt auf 
den Stoppeln vorgekommen. Die Feuerlöſchinſtitute auf dem Lande ſind 
immer ſchon bei großer Mittelmäßigkeit als vorzüglich zu bezeichnen, noch 
weniger aber iſt das ländliche N zu loben. Für Stroh⸗ 
dächer und Holzgebäude beſteht zum Theil gar keine Verſicherung mehr, 
aber auch, wo eine ſolche zuläſſig, verabſaumt man, der Gefahr Rechnung 
zu tragen: noch weniger porſlchtig aber iſt man in maſſiven Ge⸗ 
bäuden, und in Betreff der Verſicherung der Getreideſchober iſt man eben 
ſo läſſig, als ann der Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

ei der ſchlechten Ergiebigkeit des Druſches bleibt es, ebenſo wie bei 
der geringen Qualität der Körner. Was für die Saat zurecht gemacht 
wird, iſt kaum gut genug oder genügend zu nennen, und die „5 Sgr. 
des Samenkorns“ über die höchſte Notiz des Marktpreiſes ſind oft ohne 
alle Berechtigung aufgeſtellt. Immerhin dürfte das Stober⸗ und Weide⸗ 
geſtade in Lieferung beſſeren Saatgetreides, beſonders des Roggens, nicht 
ganz zu Unter sse leiſten. 
ie nun 7 Noth iſt die Kartoffeknoth, denn ſchwerlich werden 
hierbei mehr als 4 von 1 im Durchſchnitt geerntet werden, wenn auch 
11 und da der Ertrag etwas beſſer ausfällt. — Im Verein mit der 
chlechten Kartoffelernte wirkt der faſt an Ausfall der Grummeternte 
niederſchlagend auf das Gemüth des Landwirths, und vornherein hat die 
. bereits den höͤchſten Mi erreicht. — Der heutige Tag der 
Landw. Zeitung“, der Donnerſtag, brachte einen eindringenden 
Wert en, und die werthe Schleſierin traf ziemlich durchnäßt ein, alle 
Trockenberichte desavouirend. 
Da end zal der Cholera wegen, auch die Jahr⸗ und Viehmärkte 
unterſagt ſind, fällt das Vieh, in 5 Reihe das magere und junge, wie 
ſeit Jahrzehnten nicht mehr, im Preiſe. Magere Schweine und Ferkel 
gelten bereits die Hälfte von dem, was ſie noch vor der Ernte egolten. 
ette Schweine giebt es auf dem Lande jetzt gar nicht. An 500 Stück 
polniſche Schafe, von Händlern des Grenzbereichs an der Weichſel gekauft, 
trotz des weiten Marſches noch ganz ſtattliches Vieh, mußten wegen Aus⸗ 
fall des Namslauer Marktes wieder rückwärts, bis an die Prosna, gehen, 


um dort die Grenzwieſen bis zur Entſcheidung des Geſchickes auszuweiden. 


Auch für Schafe iſt der Eintrieb über die Grenze noch ſehr erſchwert. 
Vortrefflich bewährt hat ſich bei der T..... ͤ2zͤ——Ä:. . . ch überall, wo man ihn an⸗ 


legen in die Schlupfwinkel derfel@®n entweder Gift, oder wir ſtellen 
Fallen, um ihrer todt oder lebendig habhaft zu werden. Erſtere 
Manier beſteht darin, daß man Lieblingsſpeiſen, alſo Mohrrüben 
oder gequellten Weizen mit Arſenikzucker und anderen giftigen Sub: 
ſtanzen fättig, fo daß der Genuß derſelben fofort tödtlich wirkt. 
Leider haben aber unſere Wildſtände bei dieſer Art und Weiſe ſtets 
mit zu leiden; denn die Mohrrüben nehmen auch Haſen an und 
vergifteten Weizen die Feldhühner. Demnach iſt das Vergiften nicht 


ſehr (obgleich außerordentlich gut wirkend) zu empfehlen und es iſt 


vortheilhafter, die zweite, wenn auch theuere Weiſe der Vernichtung 
anzuwenden. Dieſelbe beſteht entweder im Fang der Mäufe in 
Laufgräben, oder durch Feldmäuſefallen. Die Laufgräben ſind meiner 
Anſicht nach für den großen Grundbeſitz das einzige erfolgreiche 
Mittel. Man läßt um das Gewende und, je nach der Größe des: 
ſelben, innerhalb deſſelben mit Drainirfpaten einen 1½ bis 2 Fuß 
tiefen und 8 Zoll breiten Graben mit ſenktrechten wohl planirten 
Wänden ziehen. Auf der Sohle des Grabens werden 6yöllige, 
innen glacirte Drainröhren fo eingelaſſen, daß dieſelben ohne über 
die Sohlen hervorzuragen, weitere Vertiefungen pon einem Fuß 
bilden. Die Mäufe fallen dann in die Gräben und die ſenktrechten 
Wande hindern fie am Entſpringen. Sie laufen dann auf der 
Grabenſohle hin und her, bis ſie in die Röhren fallen oder ermüdet 
im Graben ſitzen bleiben. Jeden Morgen, Mittag und Abend müſſen 
die Gräben revidirt und die Inquilinen getödtet werden, was durch 
Ertränken am geeignetſten zu bewerkſtelligen iſt. Alle anderen Ber: 
tilgungsmittel laſſen ſich nur im kleineren Maßſtabe anwenden. Wir 
haben im Kampf gegen die Mäufe zwei außerordentlich hochzu⸗ 
ſchätzende Verbündete. Leider werden aber beide trotz ihrer aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen verkannt und größtentheils aus Unwiſſenheit 
verfolgt. Der eine Bundesgenoſſe gebört der gefiederten Welt an 
und iſt gleichſam, nicht nur dem Geſichtsſchnitt nach, die Katze unter 
den Vögeln. Ich meine die Eule. Man verfolgt fie allgemein und 
ſogar noch mancher Jäger ſchießt übermüthig nach ihr, ohne nur den 
geringſten Grund zu dieſer Feindſchaft angeben zu können, hödftend 
daß ſie ein Nachtvogel iſt und die Nacht iſt keines Menſchen Freund. 
Weit ſchlechter und ebenſo ungerechtfertigt verfolgt man die von der 
Natur den Mäuſen geſetzten Feinde, die Nattern. Man ſchlägt ſie 
todt, wo man fie erblickt, indem man leider in Unwiſſenheit bes 
hauptet, fie ſeien giftig. Wir haben in Deutſchland nur eine giftige 
Natter, die Kreuzotter (Vipera oder Pelias Bepus). Auch dieſe 
jagt vornehmlich nur Mäuſe. 
Schulen dem Schutz der Jugend recht dringend anempfehlen und 
ſomit diejenigen Waffen ſchonen, welche die Natur zum Kampf gegen 
dieſe Landplage beſtimmt hat. Halten Sie uns noch für Barbaren, 
meine Herren? 3 nicht?! C. Elsner. 


1 


Möge man genannte Thiere in den 
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se [Breslauer Schlachtviebmarkt.] Marktbericht der Woche am 1. 
und 4. Septbr. Der Auftrieb betrug: 1) 255 Stück Nindvieh (Darunter 
117 Ochſen, 138 Kühe). Bei regerer Kauflust für den Export wurden * — 
Preiſe erzielt und der Markt von der Waare ſchnell geräumt. an 
zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excel. Steuer Prima⸗Waare 17% 18 Thlr. 


Dr. Hiller, Beſitzer der Gleiwitzer chemischen Fabrik, welcher für 
feine künſtlichen Dungmittel mit der Verdienſt⸗Medaille ausgezeichnet 
worden iſt. 


f i d darüber. — II. Qualität 13—14 Thlr., geringere 9— 10% Thlr. — 
Berlin, 5. Seplember. [Stärke.] In der abgelaufenen Woche war der > 0 4 ; ; 

Begebr in Aanteſflfabeltsten dem Wagen derartig Aherlegen, va Preiſe Ar .. rg 1 7 1 5 ni 0 8 4 Wr. . 
im Allgemeinen eine weitere Beſſerung erfuhren. — Zu notiren: Prima 9 ae ee ee 6 abi ap 138 —14 Tele. it 
exquiſite Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch reiner centrifugirter I. S ima⸗W. 67 Fr m rd 5 Sleifhgew Mr 
Waare in Säcken von 2 Centnern Inhalt 5451, Thlr., ab Schleſien 4 721 rg Kalbe n 686% 805 . Qualitat 243 Thlr. 
Thlr. Br. — Kartoffelſtare und Mehl obne Gentrifuge gearbeitet oder] Kilogramm Fleisch wicht e l. "ehe 12 5 An a eg | 
chemisch gebleicht 575% Tblr. Abfallende Sorten Stärte und Med] 5 . 


gebaut, der Mais, den man durch 1 N Siede nach Möglichkeit 
verlängerte, aber nun doch überall conſumirt hat, jo daß nichts übrig 
bleibt, als die Trockenfütterung, reſp. die Siedefütterung mit Branntwein⸗ 
ſchlempe ſchon Anfang September aufzunehmen. Stroh iſt der einzige 
reiche Segen des Jahres, aber er wird fart in Anſpruch genommen wer⸗ 
den: was aber den Schlempebeiſatz betrifft, werden die wenigen Kartoffeln 
zum Brennen auch nicht lange vorhalten, Kartoffeln zu kaufen wird dieſes 
Jahr ſich aber nicht realiſiren laſſen. i i 
Man denkt bereits an ungariſchen Mais, aber die bezüglichen Nach⸗ 
richten lauten auch nicht günſtig. — Ein vielverwendetes Schweinefutter 
iſt dieſes Jahr der Entengries der Teiche. 
In Wien wurde der Flachs des kürzlich verſtorbenen intelligenten 
Landwirths und Flachszüchters, Hauptmann Cretius zu Hönigern ıc., 


prämiirt. — Bei mangelnder Gelegenheit zur Waſſerröſte und beſſeren wenig oſſerirt, ebenſo ſecunda 44% Thlr., Alles pr. 100 Pfd. Netto .. 
Bearbeitung war es vorzüglich die Natur des Gewächſes, welche die Flächſef incl. Emballage bei Partien pr. ale. „% Sredlau, 9. Septbr. [Producten ⸗ Wochenbericht] Unſern 
des Verſtorbenen auszeichnete. — Neben günitigen Bodenberhä tniſſen heutigen Bericht beginnend können wir endlich melden, daß wir in den letz⸗ j 


Königsberg, 6. Sept. [Wohenbericht.] Das Wetter war in dieſer 
Woche meiſt warm und ſonnig und nur geſtern zogen Gewitter mit ſtarkem 
doch nur wenig anhaltendem Regen Über unſere Stadt. Das Wintergetreide 
iſt nun vollſtändig eingeerntet und iſt man jetzt mit der Einbringung des 
Rundgetreides und mit der Adernng für die nachſte Ausſaat beſchäftigt. 
Die fo ſehr befürchtete Kartoffelkrankdeit ift nun doch nicht ſo ſtark auf⸗ 

eireten und ſtellt ſich die Ernte als eine durchſchnittlich ziemlich gute 


eraus. 
Das Thermometer 1 am Tage 21— 24°, Nachts 12—17 Wärme bei 
N., NO., S., SW., W.⸗Wind. 

Die auswärtigen Getreide⸗Märkte verfolgten meiſtens vorwöchentliche 
abwartende Haltung, ſo daß Holland und England niedriger notirten; nur 
der Rbein, namentlich Köln zeigten regen Begehr, während Berlin erſt geſtern 
feine Stimmung ein wenig fräftigie. 

An unſerm Platze blieben Zufuhren in Roggen und Weizen dauernd 
gering, doch kam. Hafer und Leinſaat häufiger heran und fand zum Export 
willige Abnahme. j 

Weizen verfolgte dauernd ſteigende Tendenz und beſſerte Preiſe weſent⸗ 
lich auf. Bez. rotbbunt 82 Pfd. 115 Sgr., 87 Pfund 116 Sgr., 89 Pfund 
117 Sg, bunt 83 Pfund 105 Sgr., 85 Pfund 112 Sgr., roth 86 Pfund 
111 Sgr., Alles per 85 Pfd. 

Roggen wurde ebenfalls rege begedet und genügte die Zuſuhr dem Be: 
gebr bei Weitem nicht. Bez. 80 Pfo. 72% Sgr., 81 Pfo. 74 Sgr., 82 Pfd. 
75 Sgr., 84 Pfd. 76 Sgr. Alles per 80 Pfd. 

Gerſte wurde in feiner Brauwaare lebhaft gehandelt, während geringere 
e blieb Bezahlt große 50—60 Sgr., kleine 4756 Sgr. per 

Ifund. 
Hafer verkehrte aufaugs in ruhiger Haltung, doch machte ſich dann feſtere 
d. 


verſtand ſich Hauptmann Cretius ganz vortrefflich auf den Anbau und 
leiſtete darin wirklich Muſterhaftes. n. 


———̃ͤ K 
Auswärtige Berichte. 


Peſt, 4. September. [Spiritus] Die Steigerung hält an, die 
Mais⸗ und Kartoffelernte wird keinesfalls gut ausfallen, namentlich 
laufen über den Stand der Maisfelder ſehr traurige Nachrichten ein. 
Spiritus avancitte bis auf 76 Kr. und trat erſt im Laufe der Woche eine 
kleine Reaction ein. 

Das Geſchaft war recht lebhaft; gehandelt 100 Faß Temesvar mit 74 
Ar, 1000 Eimer ab Peſt & 76; 2000 Eimer ab Wien à 77 Kr. 


tettin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., Hamburg 6 Sgr. 
Auch das Getreidegeſchäft liit durch den ee 


Hopfenbericht. 

Nürnberg, 1. September. Die Hopfenernte wird mit dieſer Woche 
allgemein und die Qualitätwaare überall ſehr gerühmt, nur in einem 
Theil vom Elſaß wurden in den letzten Auguſt⸗Tagen durch Stürme die 
Einteausſichten ziemlich getrübt, Qualitat und Quantitat weſeullich ge: 
chädigt, was jedoch im Ganzen und Großen keinen Einfluß baben wird. 
Bezüglich der Gerſtenernte find die Reſullate in vielen Getreideländern 
unter den he Tat und Erwartungen 17 ſchon jetzt hat die 
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Gerſte, welche ſtark degehrt und überall ſchlanken Abſatz findet, einen uns 
1 boben Preisſtand und das iſt leider keine erfreuliche Thatſache.— 

er beulige Hopfenmarkt zeigte ziemliche Nachſrage für trockene Waare. 
Beſte Qualitat erzielte 80 und etliche Gulden, während die größte Zahl der 
Abſchlüſſe 66—60, 75—77 fl., ſeuchte und erwärmte aber einen weit nied⸗ 
rigeren Preis nachweiſen. 


Nürnberg, 4. September. Am heutigen Markt berrſchte ziemlich reger 
Verkehr; über 200 Ballen waren zugeführt, und frotzdem Bedarf und 
Nachfrage für gute Qualitäten beſtand, konnten die beſten Sorten nur 
mit Mühe in vereinzelten Ballen 68 — 70 Fl. erreichen. Die meiſten 
neuen Hopfen waren aus Würtemberg, Baden, der Hallertau und vom 
nahen Lande, deren Preiſe im Durchſchnitt zu 50, 55 und 60 bis 62 Fl. 
lauteten, geringe, feuchte wurden in den 40 ern begeben. Heutige No⸗ 
tirungen Am: Marktwaare Prima 54—58 Fl., dito Secunda 4850 Fl., 
Würtemberger 68—72 % badiſche 68—72 Fl, Hallertauer Siegel 70—80 
Fl., Altmärker 40—45 Fl. . 


Nürnberg, 5. September. Vom prächtigen Erntewetter begünftigt, 


Stimmung geltend. Bez. 30 —34 Sgr. per 50 9 

Leinſaat wurde geen zu letzten Preiſen gekauft. Bezablt gering 60—68 
Sgr., mittel 69-76 Sgr., fein 77—89 Sgr. per 70 Pfund. 

Spiritus wurde wenig zugefübtt und daher bei lebhafter Nachfrage zu 
böheren Preiſen gerne gekauft. Bez. loco und Sept. 23% Thlr., Oct. 22% 
Thaler, November 20% Thlr. per 1000 Pfund ohne Faß. 


ruſſiſcher Waare befteht, welche hier durchaus nicht beliebt iſt, ig 2 
e am Ans 


B. Stettin, 5. September. [Wochenbericht.] Die Witterung war in 
dieſer Woche veränderlich. In den erſten Tagen war es ſehr warm, ſpater 
kühlten ſtarte Gewilterregen die Luft ab. Heute kühl bei bedecktem Himmel. 
Die Gelreideernte iſt in unſerer Nachbarſchaft jetzt vollſtändig beendet und 
vun ift 2 dem Aber e 5 e * un Br arn und 
8 men klagt man über fortdauernde Dürre, wodurch die Maispflanze zum 
8 8 3 1 10 5 1 zu u Theil 0 iſt. Unſere Zufubren blieben von Petersburg ſebr 8 
— * u 8 m 1 gu e x Sun 0 1 — 5 im 8. fe an dehnt, von anderen Seiten aber unbedeutend. Die Anmeldungen per Herbit| jo ſchwach, daß dem Begehr ni 
auch coulanten Abſatz findet. alb konnte auch beute die im Laufe des] waren von Getreide in Folge unferer beſchränkten Beftände nicht groß, ſehr 5 Eh 
Tages 180-190 Ballen beziffernde Zufuhr gänzlich geräumt und zu den] bedeutend aber von Rübjen und Petroleum. 
geſtriegen Curſen übernommen werden; eine Partie von 40 Ballen ver⸗ Weizen. Die Preiſe haben in den letzten Tagen etwas nachgegeben. 
. Ban g d zu Nr fl. 11 her trodnene Be — ge Die Flanzöſiſchen Märkte blieben behauptet. Antwerpen war feit, die engl. 
er zu ach O N au sr zu 7 a 4 b be 1b. Märkte ruhiger. Von New⸗Mork wird in dieſem Herbit ſtarker Verſaudt erwar⸗ 
geringe, je n nalität un Beſchaffenhei b fl 9125 bezah ſtet. Roggen. Untere Zufubren von Rußland baben ſeit dem 1. Auguſt 

Wollſtein, 5. September. Die Hopfenernte iſt jetzt in vollem über 30,000 Wispel betragen, trotzdem iſt das Lager nicht vergrößert, da 
Gange und es ſteht eine gute Ernte zu erwarten, da die Hopfenköpſe ſichſ der Verſand ſortdaueste. 
ut ausgebildet baben und die Rauken ſehr voll find. Leider wird der] Far Gerſte bleibt gute Kauflust, Hafer matter bei großeren Zufuhren. 

ei Er ſehr hoch fein, da dem Anſchein nach der Hopfen allgemein gut Winte rrübſen. Das Lager iſt größer als je vorher und liegen auch 
gerathen iſt. 


in der Provinz bedeutende Quantitalen. Die Preiſe haben ſich aber gut 
— . , ̃ 7 .... —＋«ð behauptet, obgleich die Kündigungen groß waren. Rüb öl. Wegen Mangel 
Mr . K 
Vereinsweſen. 


an Abgeber knapp. Die Bedarf bleibt groß und die Breife find etwas feſter. wurde leicht begeben. Man 100 Kilar. W 
Spiritus. Forteauernd knapp und in effectiver Waare. Lagerbeitände Thlr., Bars PAR * Tl, 195 1000 10 1 hr een 5 ze 
gänzlich geräumt und die geringen Zufuhren leichen kaum für den Bedarf] Sanffant ohne Umſatz, Preiſe nominell 6% dis 6% Tolr. ver * 
Sitzungsbericht über die zweite diesjährige Verſammlung des aus. Die Preiſe behauptelen ſich daßer für die nächſten Termine. Leinſaat behielt gute Frage, die Zufubren waren etwas ſtärter, au 
ereins ſchleſiſcher Spiritusfabrikanten am 30. Auguſt. | 1 
Die Verſammlung wurde um 11 Uhr durch den Generaljecretär eroff⸗ 
net. Nach Vorleſung des Protocolls der vorhergehenden Verſammlung 


erſtattete derſelbe den Geſchäfts⸗ und den Kaſſenbericht. Für letzteren 
wurde Entlaſtung ertheilt. . . N 

Hierauf theilte derſelbe die Berichte über die Anwendung des Sie⸗ 
mens ſchen Maiſchekühlers mit, welche auf die verſandten Fragebogen in 
befriedigender Weiſe eingegangen waren und die noch mehrfach durch münd⸗ 


oß 
Ben ſchleſiſche, 6 580 1 alice 5 J —6 % Thlr. Roher Hirſe 


ki 10 Dresden, 5. im ee e eee W noch 5 Em 
mſchwung in den abnormen Witterungsverhältniſſen iſt in den letzten a Rapskuchen blieben gut geſragt, ſchleſiſche 75—78 Sgr., i 
Tagen endlich eingetreten. Oeſter Regen milderte die Temperatur etwas bis 72 Sgr. geſtagt, ſchleſſch . ‚ungasiidie es 
und yo den Rnoltengewächlen einige Erholung, für Mais jedoch kam 8 e doch gehalten, ſchleſiſche 96—100 Sgr., polniſche 92— 96 
er zu ſpat. ; gr. per 50 Kilogr. J 
Im Gelreidegeſchäft bat die fteigende Tendenz einen Stillſtand erfahren Nüböl gewann in Folge günſtigerer auswärtiger Berichte auch hier circa 
g ittbei : i und überall machte ſich eine beſonnenere Stimmung bemerkbar. % Thlr., jedoch kam es nicht zu größeren Umſatzen, vielmehr handelte es 
ur Aude beran, Dub . nina Gefolge — — im England hatte in den letzten acht Tagen ruhiges Geſchäft; in Folge der: ſich meiſt um Realiſationen; die nur ſpärlichen Ankündigungen fanden 
Syſtem, ſondern theils der Ausführungs theils der Ueberwachung des Appa⸗ minderler Aufträge des Coutinents wurden ſchwimmende Ladungen billiger | ſchwierige Aufnahme. An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Klg. 
rates zur Laſt zu legen ſeien, daß bei guter Einrichtung und richtiger erlaſſen, dagegen conſtatirte man auf den Landmärtten eine kleine Preis⸗ | incl. Faß, loco 20% Thlr. Br., September 20% Thlr. bez., September⸗ 
Behandlung des Kühlers ſowie bei zeitigem Hefezuſatz (im Kühler ſelbſt) erhöbung. Die Meinungen ſtimmen dan überein, daß, um den Conſum Hebt. 20% Thaler bez, Oelbr⸗Nopbr. 20% Thlr. Br., November⸗December | 
ſehr gute Erfolge erzielt werden und feine Veränderung der Ausbeute] e befriedigen, ein Import von ca. 20 Millonen Hectoliter Öetreide nötbis 207 Ahle. De, Aprit Mal 21% kblr. 
durch etwa verminderte Milchſcurebildung ſich gezeigt habe. Hingegen find fein wird. Um dieſen Ausfall zu decken, täßt England an allen großen Spiritus Anfangs in recht feſter Stimmung, ermatlete Ende der Woche, 
unter den beſtehenden Verbältnifjen in der Brennerei die Schwierigkeiten Markten des Auslandes bedeutende Einkäufe machen und kann daher unter] beſonders für loco und nahe Zermine ganz der genden der Berliner Börſe 
oft ſchwer zu überwinden, welche die Arbeit mit einer nicht ganz einfachen ſolchen Umſtänden an einen ſtarken Preisrückgang nicht zu denken ſein. folgend. Schluß auimirt. Per Bahn find mehrere Poſten ab auswärts hierlein⸗ 
Maſchine, ſowie etwaige Betriebsſtöͤrungen veranlaſſen können, jo daß In Frankreich wurde, unter dem Einfluſſe der von Paris ausgehenden | gegangen, die zum Tagespreiſe coulanf Käufer fanden, von den Brennereien 
dieſer Küblapparat einſtweilen, trotz feiner Vorzüge, nicht allgemein und Flucluallon in Diehl, der Hauſſe für Getreide Einbalt getzan. Auf den] önnen Zufuhren noch nicht ankommen. Termine wurden ziemlich lebhaft ge⸗ 
unter allen Umſtänden zu empfehlen ſein dürfte. toßen Märkten ves Centrums bebauptele ſich eine feſte Stimmung für | bandelt beſonders April⸗Mai, das Spritg⸗ſchaft beſchränkte ſich auf die Pro⸗ 
Auch von dem Schoch'ſchen Verfahren wurden günſtige Reſultate mit⸗ e eigen und wenn man auch der Anſicht iſt, daß Preiſe nicht weiter avau⸗ | bins, An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Liter loco 25% Tblr. Br., 
getheilt. ciren, jo kann ſich der Handel doch nicht entſchließen, auf ſpatere Lieferung |25% Tolr. Gld., Sepibr. 24% Thlr. bez, September⸗October 23% Thlr. 
Hiernach legte Dr. Stammer den Kaller'ſchen Kartoffelſtechprober] zu verlaufen, es mußte denn der noch beſtehende Deport für Mehl ſchwinden] bez., October⸗November 22 Tolr. Gld., Nopbr. December 21% Thlr. bez. 
vor und wies nach, daß die von deſſen Urheber angeprieſenen Vorzüge lien 1 1 er Ba b t o rePti in Heede lupe u. en e 21% Old u. Br. ö ; 
nicht vorhanden ſeien und das Inſtrument nach Maßgabe der angeſtellten , Belgien wir in diam re, even ſo viel wie im ver Auf inmpor⸗ e ieb gut gefragt. Zu notiren iſt por 100 Kilogr. unverſteueit 
Vergleichungsverſuche, wie zu erwarten, in keiner Weile empfohlen werden tren müſſen. Das Einteergebuiß läßt quanisatid viel zu wün chen übrig,] Weizen fein 1370 —14 Tln. Roggen fein 12 bis 12% Zhir., Pausbaclen 
f l jedoch ift die Qual tal recht befriedigend. Das Geſchaft war von wenig 11% —12 Thlr, Roggen ⸗Futtermebl 4 —5 Thlr., Weizeakleie 37. bis 


an erſelbe legte alsdaun eine Reihe von Arkometern vor, welche nach Be und trotz der hohen Courſe lonnte eine Preiseinbuße nicht con⸗ 13% Thlr. 
atirt werden. 


ſeiner Angabe, als für die fpeciellen Zwecke der Brennerei geeignet, in den 0 Ä f 1 1 er 
; { 2 olland batte ia Weizen ruhiges Geſchäft. Lagerwaare iſt recht knapp 5 5 
. ſind, und erklärte die Vorzüge, welche deren An-] and im reife doch gehalten, dagegen wurde Roggen mehr offerist. Bie N Wochen -Kalender. 
0 1 Hauſſe der letzen Woche war fo übertrieben, daß gegenüber den hoben For: Vieh- und Pferdemärkte. 


Eine ſehr lebhafte Beſprechung fand in Betreff der Hollefreund'ſchen 


und Henzeihen Verfahren ſtatt, welche noch dadurch an Intereſſe gewann, derungen der Eigner die auswärtigen Käufer ſich zurüczogen und macht ih] In Schleſien: 15, September: Poln. Wartenberg, Reichenbach (Reg. 


d r Ilg es ausführliche Zeichnungen von den zu beiden Verfahren in Folge deſſen ein ſtarkes Angebot fühlbar, wodurch ein Preisdruck hervor: | Bez. Liegnitz), Schlawa, Schönberg, Grottkau, Leobſchliz, Oppeln, Rybnit 
Pe erat e ri erklärte. Da von Anweſenden auch] gebtacht wurde. al N. ; Toſt. — 16,: Gotiesberg, Kupferberg, Annaberg. 17.5 Betaſtadl, Oplau, 
prattiſche Erfahrungen angeführt wurden, jo konnte ein Urtheil, nach dem ti Am Rhein und in Süddeulſchland waren die Märkte wenig belebt, doch] Rothenburg a. O. Schmiedeberg, Künigsbü de 
jegigen Stande der Sache beſonders, dahin motivirt werden daß man; dielten ich Preiſe noch ziemlich feſt. In Poſen: 16.: Borek, But, Goſton, er dannen Schmiegel, 
dem Henze ſchen Verfahren vor dem Holleſreund ſchen große Vorzüge und In Oeſterreich⸗Ungarn machte ſich eine kleine Abſpaunung bemerkbar.] Fordon, Mielzyn, Samoezyn, Strzelne. Powid obylagora, Liſſa, Filehne. 
allgemeinere Anwendbarkeit beimaß, während die bekannten Nachtheile des Preſte n lg es nicht, bei den geringen Beſtänden einen Druck auf die] — 18.: Rasziow, Schwerſenz, Labiſchin, Powidz. 
letzteren deſſen Vorzüge mehr in den Schatten ſtellen dürften. 0 Das Geihäft in Berlin war in dieſer Woche viel rubiger; bei mäßi — —— ———— — men 
Obgleich das Henze'ſche keine Materialerſparniß zu ergeben ſcheine, f a ee vieſer Woche iger; bei mäßigern — 
ben dee hä beg 0 775 eee e e 25 A nee Beeife, unter öftern Schwankungen, ſchließlich doch In ſerate. 
icheren, Störungen kaum ausgeſetzten, Erfolg. aſſelbe erfordert im Vor⸗ he g } f a Aue! 
bot 50 Wa ertüblung nur bis 1 Auderbildungstemperatur, Go e N 28 . mehren Die ſchon ſeit mehreren Jahren ruhmlichſt bekannte Fabrit von Dampf⸗ 
und dann ein Kühlſchiff für die Herſtellung der Gährungstemperatur. ſich tag N ngebot in feinem wien o dringend. vaß] Leim und Knochen⸗Präparaten, dem 
Der Generalſecretär erſtattete hiernach den Bericht über die Brennerei⸗ Verkäufer el Qualitäten * machen : R ; 
e , Deren Wilhelm Stalling in Pielhen 
Sowohl der Brennereikalender, wie die neueſte Brennereikunde von hm Gerte bleibt anhaltend für den Epport begebit und die Heinen Zufuhren bei Dresden gehörig, hat auf der Weltausftellung in Wien die Werbienfts 


erfuhren ſcharſen, durch Mittheilung mancher Stellen belegten Tadel. — 4 i 85 i 0 \ E ! 
Auch über die Gin üer ie neue Brennereigeitung konnte ein günſtiges Keen NEE N a ie Medaille für ausgezeichnete Leiſtungen in dieſer Branche erhalten. 
Urtheil nicht gefällt werden. beſſerten ſich im Preiſe, jedoch blieb der Verkehr ohne Belang. Hülſen⸗ Die Fabrik fertigt Leimgallerte, Knochenmehl zum Düngen, . 


r a er len Az He früchte reger gesagt und döber bezadlt. Mais beſſer. a Kuochenſchrot für Spodium⸗Fabriken und Knochenfett. 

neueſten Beſtimmungen Märkers über den Nährwerth der Schlempe, „, eee 1 9 Wich e, ub. gelben ale, Wa 5 . gehören zu den geſuchteſten und erfreuen ſich im In⸗ 

über merkwürdige Veröffentlichungen betreffs Ausbeuteangaben, und na⸗] Weizen. ' 1 % e. ' „und Auslande ſchon lange eines ausgezeichneten Renommes. 56] 

mentlich über Men ade Enlſcheid fin einer 1 Defrau⸗ 80-05 Thlr., do. neue Warren 91—94 Thlr. galiziſchen — Thlr., vn. 122272;ͤ 8 


Saalwaare — Thlr. Roggen, alte Waare, 74 — 75 Thlr., do. neue Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande 

74—76 Thlr., do. Petersburger 6668 Tblr. Gerſte 67—73 Thlr.] alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maschinen, ſowie Brennapparate x. 4 
Hafer 50—52 Tblr. Linſen, neue Waare, 90—100 Tblr. Bohnen 50 für die Herren Gutsbesitzer zu beſorgen. N 1274 6 
bis 65 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 55—58 Thlr., do. Futterwaare 52 bis Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


neue Waare 82—84 Thlr. Le in ſaat 90105 Thlr. Hanfiaat 83 bis 


88 Thlr. Mais 5857 Thie. Hirte, d 54-57 Ab. Buchweiien] Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 37, 


dationsſache. 
Auch bei dem 1 Mittageſſen, welches alle Anweſenden 

noch lange vereint 

verhandelt. 


ielt, wurden dieſe Gegenſtände noch vieljeitig weiter 


Perſonalien. ede ben 98 er 50-52 Thlr. Lupinen, gelb, 44—48 
f fi b ; Ir., do. 38 45 * 
Von den Induftrielen Schleſiens, denen auf der Wiener Welt: big eee aa AKK Wir. Tbimotbee 8-10 Thlr., pro Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
10% Bfp. Bollgewigt = 50 Kilogramm weile + Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. f 


ausſlellung eine Auszeichnung verliehen iſt, erwähnen wir noch Herrn 


1 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 37. eh 
Eandwirthſchaftliche Eehranſtalt 
in Hildesheim. 


Das Winterhalbjahr beginnt am Dienſtag, den 14. October. Nähere Auskunft 
ertheilt der Unterzeichnete. [332] E. Michelsen, Director. 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Brieg. 


Das bevorſtehende Winterſemeſter beginnt den 6. October 
2.60. Auf Anfragen über Zweck und Einrichtung der Schule 
ertheilt bereitwilligſt Auskunft der Director Schulz. 


Frankfurter 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gegründet 1844. 
Grund⸗Capital 3,000,000 Fl. 
Reſerven 2,723,315 Fl. 


Lebens-, Leibrenten⸗, Alter⸗Verſorgungs⸗ und . 
mit und obne Gewinn⸗Betheiligung der auf Lebenszeit Verſicherten werden zu den bils 
ligſten Prämien und unter den liberalſten Bedingungen abgeſchloſſen. 

Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt. 


Breslau. 
Emil Werther, 


General: Agent für Schlefien, 
[355] Schmiedebrücke Nr. 50, 


Verpachtung. 


as Fürſtliche Fidei⸗Commiß⸗Gut Trachhammer in der Nähe von Kieferſtadtel im ſoliden Preiſen. [364] 


D 
Kreiſe Gleiwitz . ſoll von Johannis 1874 an auf 18 Jahre verpachtet werden. Ä 
Daſſelbe enthält neben den entſprechenden Gebäulichkeiten und Wirthſchafts ⸗Einrich⸗ 
tungen pr. pr. 2000 Morgen Acker und Wieſen. 
Bachuuſuge wollen ſich mit der Untergeichneten in Verbindung ſetzen. 358 


lawensis, den 2. September 187 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direction. 


Lauchhammer, 


vereinigte vormals Gräflich Einsiederice 
Werke, 


aupfelt Dreſchmaſchinen un perbeſerte 
Eylindergöpel, ſowie gußeiſerne Kühlſchiffe 
und Waſſerbehälter. Aufträge werden er⸗ 
beten an das Eiſenwerk Groeditz in 


Sachſen und an Herrn Alfons Baumann in 
Berlin. | Er 


Die Eifengießerei und 
Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen 
E. Januscheck in Schweidnitz 


Dreſchmaſchinen und Roßwerke ein⸗, zwei⸗, drei⸗ und 
vierſpännig. 


Die Maſchinen dreſchon außer jeder Art Getreide auch Raps und Klee aus den 
Dütchen, werden montirt, ſowie in Betrieb geſetzt und leiſtet die Fabrik für Bruch, ſowie 
Haltbarkeit zwei Jahre Garantie. e 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Herrn Abnehmer befinden ſich Niederlagen in: 


Breslau, Alte Sandſtraße Nr. 1, Verwalter Herr 
Brieg 08. bei Herrn Theodor Lange. 
Gr.-Glogau bei Herrn Carl v. Schm dt, Staats⸗ 
Anwalt a. D. 


2 . ee 
Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


aus der Fabrik des Herrn Charles Burrell in Thetford, England, ferner: 
Hückſelſchneiden, Oelkuchenbrecher, Schrootmühlen, 
Göpeldreſchmaſchinen, die ann um Getreidereinigungs⸗ 
aſchinen halten ſtets auf Lager vorräthig und empfehlen 


Felix Lober & Co., Breslau, 


[360] Tanenzienftrafie Ga. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard 


Graf Colonna Walewskl, 


en dauerhafte und leiſtungsfäh 


vorzügliches Mittel 


ihſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


11: September 1873. 


III. Auction 
zu Buchholz bei Reetz, 7° 


N — Station Arnswalde, Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, 
e, am 15. September, Mittags 12 Uhr, 


50 Stück Rambonille⸗Vollblut⸗Böcke 
Schroeder, Königl. Domainenpächter. 


Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. in Freiberg in Sa en 

unter Caren des Gehalts zu Fabrikpreiſen: 3 f a) 
gedämpftes, fein gemahlenes Knochenmehl, 
a n 4 aehamnttes Snohenmehl mit Schwefelſäure aufgeſchl oſſen, 
uperphosphate, dargeſtellt aus Spodium braſil. Knochenaſche, Baker 

Zwei Mill. Thaler Guano, Mejillones⸗Guano, ſowie Ammoniak:, Kali⸗Ammoniak⸗ und Nitro⸗ 
Stiftsgelder kei! bis 4%, pCt., jedoch nur Superphosphate, ferner Chili⸗ Salpeter und ſchwefelſaures Ammoniak ab 
gegen pupillariſche Ackerſicherheit, find in Poſten Freiberg i. S. oder vom biefigen Lager und beliebigen Eiſenbahn⸗Stationen. 
nicht unter 50,000 Thlr. zu verleihen. r. 
Anfragen unter I. N. 527 befördert die An⸗ 
noncen ⸗Erpedition von Haaſenſtein 4 
Vogler in Magdeburg. 1361] 


Unterzeichnete nlafhinenfabnit empfiehlt 


Dreſ maſchinen 


mit u. ohne Reinigungs ſyſtem von 2 bis 4 


Pferdelraft. Siedemaſchinen mit 


2, 3 u. 4 Meſſer, für Hand⸗ und Roß betrieb. 


Schroot⸗ u. Mehlmühlen 
Haferquetſchen, ebenſo Loh⸗ 


hlen für Gerber; unter Garantie zu 


Redigirt von O. Bollmann. 


Trewendt in Breslau. 


— 


Der Bock⸗Verlauf in der ace) 
Original = Rambonillet- 
Kammwoll⸗Heerde 


der Herrſchaft Grüben 
(Deutſches Heerdbuch, Band 3, Seite 124) 
beginnt am 16. September d. J 


— 


reis⸗Courante und Muſter verſenden gratis und franco. 
ahlungs⸗Bedingungen nach Uebereinkommen. 
eitellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 


1359] 
Felix Lober & Co., Breslau. 


Tauentzienſtraße Gu. 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu Leopoldshall Actien - Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


deren Filiale 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Stassfurt 


empſehlen zur nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Futterkräuter, für alle Culturen auf Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter 
Wieſen und Weiden ihre 


Auerbach & Roeder, 


Breslau, Blücherſtr. 7 


* * 
3 3_ 048 Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 
I — =E unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftl. Verſuchsſtation. 
AR 8 Hr — Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. [347] 
BE !Sse 2 1 
= 
3 S 3185: © 
ED 2,29 - 
4 S F E Zur Herbstsaat 
3 3 f. ur Herbstsaa 
o Dun 
2 9 a 2 . — 2 2 8 
sie . | 
“= S 88 5 = E offeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
m > - ER: 8 — la. Chili-Salpeter, Ia. aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorf u. Co., Ia. Ammoniak nud 
>35 SSS : la. Phospho-Guano, Ia. Baker - Guano - Superphosphat, Ia, fein gemahlenes und ge- 
2 22228 E dümpftes Knochenmehl. : 1275 
= S a ES S Die Minimal-Procente werden laut Preis. Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantirt. 
>: 2 = 25 — — 2 Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa. 
2 2 2 
SS 8 Faul Riemann & Co., 
8 8 2 82 88 we 2 Kupferschmiedestrasse Nr. 8, Zum „Zobtenberg“. 
Z ZS er E 2 — 
25 = N T 0 ( (((( 
2:23 „ Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 
= 8 . 2 Unter Gehalts:Garantie offeriren wir die Dün erfabrifate unſerer Etabliſſements 
232 — ER Pe in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Meji ones, reſp. 
or) Eu 2 2 er Baker⸗Guano, Spodium (Enochenkohle), Knochenaſche ꝛc., Superphosphate mit Am⸗ 
8 8 2 880 — 8 8 8 Bern? — 5 Stickſtoff, Kali ic, Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäͤure 
2 8 2 2 rirt ꝛc. ꝛc. 
28. EERDE Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali: 
2 ae S 2 8 9 Zum ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 
28 3 82 roben und Preis⸗Conrants ſtehen jederzeit zur Verfügung. [272] 
5282 2 SE Beſtellungen bitten wir zu richten 
S D BE D entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
28 2 a ER oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
Een 32 2 838 5 Canenher Eſebſcant Res Hemifden Düngerfabrit) zu Breslau, 
5 KE S d chweidnitzer Stadtgraben 12. 


Ff. gem. u.ged.Knochenmehl, 
Hnochenmehl mit Schwefel- 


Die Oranienburger Actjen⸗Geſellſchaft, ME 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Superphosphate mit und ohne 
Stickstoff, 
Superphosphate mit cone. Kali, 
if. gem. Hornmehl, 
Düngpulver und [293] 
Müssigen Stickstoff 
empfiehlt die Chemische Dünger- 
fabrik von Ludwig Michnelis, 
Gross-Glogau. 


u billigen Notirungen. 

eſentlichen hochgrädiges 5— 6 rocentiges 
eſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl, tejillones:, 
chenkohlen und Knochenaſ N 


reisverzeichniſſen gern zu Dienſten. 
Chemiker Herrn Dr. Hulwa hierſelbſt 


Franz Darré in Breslau, WE 


Tauentzienplatz Aa. 


beſorgt. 


Lammwollen. 


Ich bitte um — — von im Schweiß 
geſchorenen Lammwollen nebft Probe, Angabe 
des Quantums und äußerſten Preis. 


Leopold Riesenfeld, 


Wolle⸗Handlung, Es 
Breslau, Compteir Antonienſtraße 5. 


Ich kaufe feine, 


gut gewaschene Lammwollen 


und bitte um Offerten mit Angabe des Quan⸗ 
tums und äußerſten Preiſes. 


Leopold Hiesenfeld, 8s, 


Wollehandlung, 
Comptoir: Antonienſtraße 5. 


Trache’s weltberühmtes und anerkannt 


Seiſenfabrik und Parfümerie 357 


Franz Tellmann 


(Fabrik: Oblauer Chauſſee 16) 
Lager für den Detailderkauf: 


Carlsſtraße 42 


(zwiſchen dem Königlichen Schloſſe 8 der Schweidnitzer Straße) 


alle Sorten vollkommen trodener Waſch⸗ Seifen, 


Größte Auswahl von Toiletteſeifen, medieiniſchen Seifen ꝛc., 
Pommaden, Stangenpommaden, Haaröle, Extraits d’odeur, Eau de Cologne, 
Poudre de riz 2c. 1c. } 


Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 

Vorladungen und Atteſte. 

3 ttungsbücher. 

Proceß Vollmachten. 

Tauf“, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 

Fremden⸗Meldezettel⸗ und Quittungs⸗ 
blanquets. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 


errenſtraße Nr. 20 
ſind N > 5 


Deſterreichiſche Zoll- und Poſt⸗Decla⸗ 
rationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 


gegen Lungenwürmer bei 
Schafen 


wird mit Gebrauchs⸗Anweiſung verſendet 
durch die Apotheke zu Ob.⸗Glogau. Preis 
des Palets, für 100 Schafe beſtimmt, 2 bir. 


erphosphate und Schwefelfäure unter 


Ur 


—̃ — — ᷣ—½ͥ 


— 


n 
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Wicuer Weltausſtellung 1873. 
A. Mackean & Co. 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, General⸗Agentur engliſcher und amerilaniſcher Fabrilen. 


Krakau, Breslau, Wien, 
am Bahnhof. Verlängerte Siebenhufener Straße. Schottenring 22. 
Hrämiirt auf der Wiener Weltausftellung wurden mit der höchſten Anerkennung: 
8 „„ mit dem 
Patent-Drili-Masehine. „Auerlennungs Diplom“ 


unſere 


Hochapparate. 


Die von uns ſeit 
vorigem Jahre einge⸗ 
führten und ſchon ſo 
rühmlich bekannt ge⸗ 

wordenen 


Patont-Eivonrahm-Dresohmaschine Locomobile 
aus der Fabrik von Bobey & Co., limited Lincoln (England) erhielten durch die Cenſur der Jury den erſten Preis: 
„Die Verdienſt⸗Medaille.“ 


Walter A. Wood, New-York, Hoosick-Falls 


erhielt für feine , New-Ohampion Getreide: für 15 Wood's bn ine den höchſten Preis: 
Mähmaſchine den einzigen und höchſten Preis: die (Goldene) „Verdiene ine tn 9 
„Das Ehren⸗Diplom“, 


während die übrigen concurrirenden Firmen zurückſtehen Beh. (363) 
Dieſe gewiß beredten Zeugniſſe vorzüglicher Leiſtungen laſſen uns hoffen, daß das und bisher von den Herren Landwirt 
ferner bewahrt bleiben möge, und bitten wir Kr Bedarf um freundlichen Aue ö . 5 i!! SURBTRNIE PANNE au 


NB. Um unangenehme Verwechſelungen zu vermeiden, hat Herr W. A. Wood, NewYork, beſchloſſen, ſeine „New- Champion“ v t Wood’s 
Getreide-Mähmaschine* zu nennen, da unter dem Namen Champion oder New-Champion neuerdings nn andere Mäpmafchinen exiſtiren, te nicht Lerbdegt IB. 


Für alle von uns bezogenen Maſchinen leiſten wir Garantie. 


A. Mackean & Co., Agentur engliſcher u. amerikaniſcher Muſchinen. 
Kataloge, Proſpecte und Zeugniſſe auf geneigte Anfrage gratis und franco. BE 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


